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IN EIGENER SACHE 

U
. NSER VERLAG,
derVEB
Deutscher 

Landwirtschafts
verlag, Berlin, 
wurde am 1. Januar 
J %0 gegründet. 

Er gihg aus der daniali� 
gen Hauptabteilung 
Buch- und Zeitschriften 
des Deutschen Bauern
verlages hervor und hat 
sich verstärkt der Heraus
gabe von wissenschaftli-

. eher und Fachliteratur für 
die noch junge sozialisti
sche Landwirtschaft, den 
Gartenbau, die Forstwirt
scp.aft und die Jagd zu 
widmen, Lehrbuchpro
gramme für die Bedürf
nisse einer qualifizierten 

, Berufs-, Fach- und Hoch
schulausbildung zu ent
wickeln und darüber hin
aus auch in zunehmen
dem Maße Literatur für 
Hobbygärtner, Kleintier
züchter und -halter her
auszugeben. 

Das thematische Spek-
trum unseres Programms ist breit, 
denn es reicht 
• von agrarhistorischen Themen
über Fragen der Agrarökonomie bis
hin zu Themen der sozialistischen
Betriebswirtschaft;
• von den allgemeinen und natur
wissenschaftlichen Grundlagen des 
Ackerbaus und der Pflanzenproduk
tion bis zu speziellen Fragen einzel
ner landwirtschaftlicher N utzpflan
zen und ihrer Produktionsverfahren; 
• von den natürlichen und mate,
riellen Bedingungen der gärtneri
schen Produktion bis zur Produk�

. -tion von speziellen gärtnerischen 
Kulturen im Freiland und unter 
Glas und Plasten;. 
• ·voq den allgemeinen und biolo-

. gischen Grundlagen der Tierzucht
bis hin zu speziellen Fragen der
Zucht und der Produktion einzelner
landwirtschaftlicher Nutztiere bzw.
ihrer Erzeugnisse;
• von den Grundlagen der.Roh
holzerzeugung über die Forstnut
zung, den Forstschutz bis hin zur
Rohholzbereitstellung und Mechani
sierung der forstlichen Produktion;
• von der Wildbiologie über alle

Bereiche der Jagd und Hege bis hin
zum Naturschutz; 
• von Büchern und Buchreihen
für den Garten- und Pflanzenfreund
bis hin zu solchen für den Klein
tierfreund, Kleintierhalter und
-züchter.

Es findet seinen Niederschlag in 
den verschiedenen Buchkategorien 
und Editionsformen: 
- In Lehrbüchern für die Berufs-,
Fach- und Hochschula'usbildung;
- in Fachbüchern und monogra
phischen Werken zur Vermittlung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts; 

30 Jahre 

in Richtzalilen-
und Tabellenbüchern; 

- in Nachschlagewerken
und Lexika;
- in Taschenbuchreihen
verschiedenster Thenien
gebiete.
In den 30 Jahren seines
Bestehens hat der Verlag
2 475 Buchtitel, davon
58 % Erstauflagen, in ins·
gesamt 2 9, 7 Millionen
Exemptaren herausge�
bracht. Jährlich erschei
nen gegenwärtig" etwa 40
Neuentwicklungen und
45 Nachauflagen.
Zum Verlagsprogramm
gehören auch 3 Bildka
lender (Unsere Jagd, Na
turschutz, Pferde), die
jährlich mit insgesamt
etwa 265 000 Exemplaren
erscheinen und 7 Ta
schenkalender mit etwa
300 000 Exemplaren, wor
unter d�r „Taschenkalen
der für Kleingärtner,
Siedler und Kleintier
züchter" allein eine Auf
lage von 120 000 Ex. hat

Außerdem gibt der Verlag 
12 Fachzeitschriften mit überwie-
gend monatlicher Erscheinungs
weise heraus, deren jährliche Ver
kaufsauflage etwa 1674 000 Exem
plare beträgt. 

Das „N achrichtenblatt für den 
Pflanzenschutz in der DDR" ist 
eine Fachzeitschrift für alle, die auf 
dem Gebiet des Pflanzenschutzes, 
des Vorratsschutzes und der Pflan
zenquarantäne tätig sind. 

Vielfältig hat sich auch die verlege
rische Zusammenarbeit mit den 
Landwirtschaftsverlagen der RGW
Länder, aber auch mit Verlagen der 
BRD und anderer westeuropäischer 
Staaten zum gegenseitigen Vorteil 
entwickelt, wurde der Literaturaus
tausch durch den Erwerb und die 
Vergabe von Lizenzen und durch 
Koeditionen und Koproduktionen 
gefördert. 

GÜNTER HoLLE, Verlagsdirektor 
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� Erste Ergebnisse zur Beizung großkörniger Futterleguminosen 

1. Einleitung

Der gegenwärtige Anbauumfang von ca. 13 000 ha gro.flkörniger 
Leguminosen ist, von Ausnahmen abges·ehen, weiträumig verteilt. 
Mit der notwendigerweise zunehmenden Konzentration des An

. baues gewinnen Schaderreger und insbesondere die samen- und 
bodenbürtigen pilzlichen Schaderreger an Bedeutung. 
Unter diesen Bedingungen ist die Verwendung befallsfreien Saat0 

gutes besond€rs wichtig, da es am Anfang der Produktionskette 
steht. Bei gro.flkörnigen Leguminosen wird die Keimfähigkeit 
und Triebkraft wesentlich. durch mechanische Beschädigungen 
und von äul'jerlich den Samen anhaftenden pilzlichen Erregern ne
gativ beeinflu.flt. Auch optisch symptomloses Saatgut kann von 
diesen Erregern befallen sein. Keimlinge und Pflanzen im Ju
gendstadium sind au.flerdem durch die Angriffe phytopathogener 
Bodenpilze gefährdet. 
Die Saatgutbeizung ist eine Möglichkeit, den Befallsdruck durch 
samen- und z. T. bodenbürtige pilzliche Erreger zu vermindern, 
ui\i damit zunächst Verbesserungen im Auflaufverhalten des Saat
gutes zu erreichen·. Als Beizmittel wurden Thiram FW und das 
flüssige Präparat FL 408 (Carbendc1-zim + Thiram) des VEB Fahl
berg-List Magdeburg eingesetzt. FL · 408 wurde für Erbsen und 
Ackerbohnen zur Auflaufverbesserung mit der Aufwandmenge 
von 400 ml/dt für die staatliche Zulassung empfohlen, gegen As
cochyta spp. liegt noch keine Zulassungsempfehlung vor. Die mit 
diesen Präparaten gewonnenen vorläufigen Ergebnisse· an Erb
sen, Ackerböhnen und Lupinen werden im vorliegenden Beitrag 
beschrieben. 

2. Auftreten und wirtschaftliche Bedeutung samen- und boden
bürtiger pilzlicher Schaderreger

In Tabelle 1 sind die wichtig$ten Schaderreger aufgeführt, und es 
zeigt sich; dafJ die Mehrzahl'-:$owohl samen- als:öJ,luch bodenbürtig 
ist. Die -Beurteilung ihrer w.i,tschaftlichen Bel:l.e,utung wird stets 
vom Anb_fustandort und dem jährlichen Witterungsverlauf beein
flu.fjt. Ungeachtet dessen wird international bei Ackerbohne den 
Fusarium-Arten (besonders P. avenaceum (Fr.] Sacc. F. cÜimo
rum (W. G. Sm.] Sacc. und F. pxysporum [Schlecht.]) und der saat
gutübertragbaren Brennfleckenkrankheit (Ascochyta fabae Speg.) 
die gröl'jte Bedeutung beigemessen (MEINERT, 1988}. 
Botrytis-Arten und Sclerotinia spp. werden von GIRSCH (1988} 
ebenfalls als same,iübertragbar genannt, aber 'in ihrer wirtschaft
lichen Bedeutung gegenüber Ascochyta' spp., zurückgestellt, ob
wohl von ihnen, ebenso wie von Fusarium spp., eine Beeinträchti
gung der Keimfähigkeit und Triebkraft des Saatgutes ausgehen 
soll. 

In Tabelle 1 fällt auf, da.fl bei Erbsen eine g.egenübe•r Ackerbohne 
und Lupine wesentiich höhere Anzahl von pilzlichen Schaderre
gern aufgeführt ist. Nach TU (1987) sind weltweit mehr als 20 
Mykosen am Komplex der Auflaufsch�derreger beteiligt. Neben 
den Fusarium-Arten kommen vor a11em Pythium spp., Aphanomy
ces-Wurzelfäulen und Thielaviopsis spp. sowie Rhizoctonia-Arten 
in Betracht. Die Erreger der Brennfleckenkrankheit, fakultativ sa
menbürtig, werden durch 3 Arten repräsenti'ert: Ascochyta pisi 
Lib., Mycosphaerella pinod0s Jones und Phoina medicaginis 
(Wahlbr. et Roum.) var. pinodella ([L. K. Jones] Boerem11), von 
denen die beiden letztgenannten sowohl Keimfähigkeit und Trieb
kraft beeinflussen können sowie Fu.fl- und Weikekrankheiten her
vorrufen. NASIR und HOPPE (1988} weisen da,rauf hin, da:.fl der 
Ascochyta-Komplex weltweit die am meisten beachtete Erre
gergruppe ist. RUSH und KRAFT (1986) berichten, da.fl in den. 
USA jährlich 10 bis 40 % Pfllanzenausfälle durch ·Fusarium solani 
f. sp. pisi im Komplex mit Pythium ultimum Trow. und Rhizocto
nia solani Kühn auftreten. Eine Infektion der Wurzelsysteme ist
nahezu unvermeidbar, da F. solani f. sp. pisi bis zu 60 cm tief im
Boden angetroffen wird. Anbaupausen von 3 bis 5 Jahren ver
mindern das Inokulumpotential im Pflugtiefenbereich. Fusarium
solarii f. sp. pisi befällt als erstes die Kotyledonen: Das Ausma.fl
des Befalls hängt von den Begleitumständen, z.B. von biotischen
(Pythium�, Rhizoctonia-Befall) und abiotis.chen Faktoren (Trocken-
stre.fl, Bodenverdichtungen) ab.
Neben den in Tabelle 1 bei Lupinen aufgeführten Schaderregern
können Alternaria spp., PeniciIIium spp. und Sclerotinia spp. als
Auflaufschaderreger bedeutungsvoll sein. Nach FILIPOWICZ und
WAGNER,. (1988) sind die Fusarium-Arten die wirtschaftlich be-

Tabelle 1 

Übersicht über sameti- und bodenbürtige Pilzkrankheiten an Körnerleguminosen 

r 

Ackerbohne Körnererbse 

samenbürtige Krankheitserreger 
Brennfleckenkrankheit Brennfleckenkrankheit 
( Ascochyta spp.) ( Ascochyta spp.) 

Keimlings- und 
Wurzelfäulen 
(Fusarium spp.) 

Keimlings- und 
Wurzelfäulen 
(Fusarium spp .• 
Mycosphaerella spp., 
Phoma spp.) 

bodenbürtige Krankheitserreger 

Welkekrank)leiten Welkekrankheiten 
(Fusarium spp., (Fusarium spp., 

Rhizoctonia spp.) Ascochyta spp„ 

Pythium spp„ 

Rhizoctonia spp.) 

Gelblupine 

Braunfleckenkrankheit 
( Pleiochaeta setosa 
[Kirchner] Hughes) 

Keimlings- und 
Wurzelfäulen 
(Fusarium spp .• 
Phomopsis spp.) 

Welkekrankheiten 
(Fusarium spp.) 
Braunfleckenkrankheit 
( Pleiochaeta setosa) 
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deutungsvollsten, von denen F. oxysporum f. sp. lupini die heraus
ragendste RoJle spielt und sowohl samen- als auch bodenübertrag
bar ist, während z. B. F. solani ausschlie-fllich bodenbürtig, ist. 
Trotz der als Fusarium-resistent geltenden Lupine kommt es zu 
Befallserscheinungen, die FILIPOWICZ und WAGNER (1988) auf 
eine erhöhte Anfälligkeit unter besonderen Bedingungen zurück
führen, ohne diese näher zu kennzeichnen. 
Die vom Samen ausgehenden schaderregerbedingten Einflüsse 
auf das spätere Pflanzenwachstum können durch mechanische Be
schädigungen während der Ernte- und Aufbereitungstechnologie 
gefördert werden. Risse in der Samenschale sind Eingangspfor
,ten für die pilzlichen Schaderreger, die nach dem Eindriiigen für 
ein Beizmittel nicht mehr erreichbar sind. Deshalb sind alle mit 
der Ernte beginnenden technologischen Prozesse unbedingt saat
gutschonend auszuführen. 
Eine hohe äu-flere Saatgutqualität ist auch deshalb von Bedeu
tung, da die wirtschaftlich bedeutsamen Blatt- und Hülsenerkran
kungen (z.·E. Ascochyta-Arten), mit zum Teil hohen Ertragsaus
fällen, vom Samen ausgehen. In vielen Ländern gibt es daher so
wohl Empfehlungen als auch strenge Bestimmungen für einen zu
lässigen Saatgutbefall mit pilzlichen Schaderregern. In Österreich 
sind keine staatlichen Normen für den Gesundheitswert des Saat
gutes festgelegt. Es existieren aber im Rahmen der Saatgutunter
suchungen Empfehlungswerte, die für A. fabae bei Ackerbohnen 
als Normwert 1 % und als Grenzwert 3 % Befall betragen. Bei 
überschreiten der Normwerte wird eine Beizung, bei überschrei
ten der Grenzwerte eine Aussonderung des Saatgutes empfohlen 
(GIRSCH, 1988). In England dürfen Zuchtgarteneliten 0,1 %, As
cochyta-Befall, Saatgut, das für die Saatgutproduktion be
stimmt ist, 0,2 % und das für den Nachbau bestimmte Saatgut 
1 % Ascochyta-Befall nicht überschreiten. Staatliche Saatgutun
tersuchungsstellen überwachen den Befall (o. V., 1988), In der 
DDR regelt die TCL 14 196 den Brennfleckenbefall (Ascochyta
spp.) bei hellsamigen Speise-, Futterkörner- und Gemüseerbsen, 
der in Vorstufen maximal 6 1)'0 und bei Hochzucht und Handels
saatgut 12 % betragen darf. 

3. Versuchsdurchführung

Die mit der Beizung erreichbaren Effekte sind in Modell- und 
Freilandparzellenversuchen sowie in Produktionsexperimenten 
1988 und 1989 untersucht worden. Um nicht von äu-fleren und un
beeinflu-flbaren Infektionsbedingungen abhängig zu sein, sind 
vor allem auf der Versuchsstation des Instituts für Pflanzen
schutzforschung Kleinmachnow in Güterfelde künstliche Inokula
tionen der Parzellen (Drillreihen) vorgenommen worden. Au!jer
dem wurden die Bedeutung einzelner Schaderreger und die spe
zifische Beizmittelwirkung untersucht. Dabei kamen folgende Er· 
reger bzw .. Erregergemische zur Anwendung_: 
1988, Ackerbohne: Rhizoctonia solani + Alternaria spp., Fusa
rium spp. 
1989, Ackerbohne/Erbse, Ascochyta spp., Fusarium spp. 
Diese Fragestellung war deshalb von Bedeutung, weil in der in
ternationalen Literatur darauf hingewiesen wurde, da6 eine che
mische Bekämpfung von A. fabae an Ackerbohnensaatgut nicht 
möglich ist. (HEWETT, 1973; STEINER, 1987; GIRSCH, 1988). 
Es wurde das Auflaufverhalten und· das Auftreten von Erkran
kungen am oberirdischen Spro6 sowie im Rahmen vcin Einzel
pflanzenauswertungen der Ertrag ermittelt. 

4. Ergebnisse

4.1. Erbsen 

Der am· Standort der Versuchsstation Hohenfinow des Instituts 
"Iur Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow durchgeführte Ver
suchl) mit 2 unterschiedlich anfälligen Sorten und ohne künstli
che Erregerinokulation zeigt im · Durchschnitt der Beizmittel und 
Sorten eine Auflaufverbesserung von 12 %, wobei sich die ein
zelnen Beizmittel sowohl bei der anfälligen Sorte 'Consort' als 
a.uch bei der weniger anfälligen 'Grapis' nicht signifikant von
einander unterscheiden (Tab. 2). 

') Für die Durchführung und Auswertung des Versuchs sei an dieser Stelle Herrn 
Dr. F. Heyter gedankt. 
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Tabelle 2 

Einflu6 der Beizung auf das Auflaufverhalten von Kö�nerfuttererbsen, 
Eberswalde 1988; Sorten 'Grapis', 'Consort' 
Aussaattermin: 28. 4„ 200 Samen/Teilstück, Boniturtermin: 16. 5. 

Sorte 

'Grapis' 

'Consort' 

Prüfglied 

Kontrolle 
FL 408 
Malipur + Falicarben 
Kontrolle 
FL 408 
Mahpur + Falicarben 

•) Differenz zur Kontrolle 

Anzahl aufgelaufener Pflanzen 
O/o") 

72.5 

78,0 +s
80,8 +11 

66,8 
74,8 -j- 12 
78,2 +u

In einem mit künstlicher Inokulation (A. pzs1, Fusarium spp.) · in 
Güterfelde angelegten Versuch zeigt sich der auflaufverzögernde 
Einflu6 der Schaderreger (Abb. 1) von durchschnittlich 17 Tagen, 
wobei A. pisi unter den Bedingungen des Jahres 1989 den Auf
lauf und die Bestandesdichte stärker beeinflu-flt als Fusarium spp. 
Dur�h. Beizung mit FL 408 werden der Auflauf gefördert und die 
Bestandesdichte gesichert (Tab. 3). Zum Zeitpunkt der Endbonitur 
wird gegenüber A. pisi durch FL 408 eine Auflaufverbesserung 
von 15 0;0 und bei Fusarium spp. ein verbessertes Auflaufergeb
nis von 

1
3 0,'0 erreicht. Diese Tendenz drückt sich auch in der El:

tragsleistung aus. Tabelle 4 zeigt, da-fl A. pisi den Ertrag um 18 % 
reduziert und Fusarium spp. Erfragsdepressionen von 12 °;

0 her� 
vorruft. Unter dem Einflu6 des B.eizmittels wird der Ertrag bei 
Anwesenheit von A. pisi um 12 % und in Gegenwart von Fusa
rium spp. um 10 % erhöht. Der Versuch zeigt weiterhin,' da6 mit· 
tels Beizung und bei massivem Befallsdruck (A. pisi) nicht die 
volle Ertragshöhe der vom Erreger unbeeinflu!jten Variante er
reich� wird. Bei geringerem Befall (Fusarium spp.) ist durch die 
Beizmittelwirkung eine Ertragssicherung möglich. 
In einem vom Pflanzenschutzamt 19892) durchgeführten Versuch 
im Rahmen der staatlichen Mittelprüfung wird eine Auflaufver
besserung von 2 % erreicht (Tab. 5). Ertragsauswertl,mgen sind 
nicht erfolgt. 
Neben den Parzellenversuchen sind· zur Überprüfung der Beiz
mittelwirkung unter Praxisbedingungen Produktionsexperimente 
durchgeführt worden (Tab. 6). In der Mehrzahl der FäJle wird 
auch unter diesen Bedingungen zu allen Boniturterminen eine 
Auflaufverbesserung erreicht, die im Durchschnitt der Beizmittel 
2 % beträgt. Ein weiterer Versuch mit determiniertem Saatgut
befall (3 %, 7,5 % und 9 %) von Ascochyta spp. sollte die Beiz
wirkung bei verschiedenen Befallsstufen Jdären (Tab. 7). Zum 
Zeitpunkt der ersten Auflaufbonitur zeigte sich, eine deutliche 
Auflaufverbesserung, die sich später der unbehandelten Hon
trolle anglich. Im Durchschnitt der Beizmittel und der Befallspar
tien wird ein um 2 0/o höheres Auflaufergebnis erreicht. Unter
schiede in· den einzelnen Befallsstufen sind nicht erkennbar, da 
möglicherweise die Abstufungen zu gering sind. Der Ertrag 
wurde in Abhängigkeit vom Saatgutbefall im Durchschnitt der 
Beizmittel um 2,6 und 14 % erhöht (Tab. 8). Die Fragestellung ist 
in weiteren Untersuchungen zu vertiefen. 

Auflauf von 

1 000 -- -

500 -- -

ohne Infektion PusariU!]1 spp. 

B0niturterm1n 

* Angabery in% 

Ascochyta sp. 

D 11.4. fflilJllllf20.4. � 24.4. . FMJi 3.5 .. 

Abb. 1: Erbsen - Auflaufverzögerung durch Fusarium spp. und Ascoc/iyta p1si; 
Sorte 'Erbi', Güterfelde 1989 

.. 



Tabelle 3 

Ei..;flulj de, Beizung auf das Auflaufverhctlten von Körnerfuttererbsen,· Güterfelde 1989; Sorte 'Erbi'; Aussaattermin: 29. 3„ 250 Samen/Teilstück 

Prüfglied Boniturtermin 

Anzahl aufgelaufener Pflanzen 
17 4. 20. 4. 

In o k u l a t i o n  mit 

ohne A•) F**) ohrie A•) F••) 

Kontrolle 235,8 135,6 201,8 231.0 166,4 221,2 
FL 408 237,4 197,4 211,6 236,8 222,2 227,4 

Differenz zur 

Kontrolle in % +1_ +46 +5 0 +34. +3 

•) Inokulation mit Ascochyta pisi 
*") Inokulation mit Pusarium spp. 

Tabelle 4 

Einflulj der Beizung auf den Ertrag von Körnerfuttererbsen, Güterfelde 1989 
Sorte 'Erbi'; Ertrag in dt/ha 

Prüfglied 

Kontrolle 
FL 408 

Tabelle 5 

Ino k u l atio n m i t
ohne (relativ) Ascochyta pisi (relativ) Fusarium (relativ) 

40,2 100 
41,2 103 

33,1 
31,9 

82 
94 

spp. 

35,5 
39,4 

88 
98 

Einflulj der Beizung auf das Auflaufverhalten von Körne�futtererbsen, Pflanzen
schutzamt Erfurt 1989, Sorte 'Ruga'; Aussaattermin 6. 4., 200 Samen/Teilstück 

Prüfglied 

Kontrolle 
FL 408 

Boniturtermin (Anzahl aufgelaufener Pflanzen) 
2. 5. %*) 9. 5. %*) _ 16. 5. %*) .. 

191 
196 +3 

195 
197 

193 
196 

*) Differenz zur Kontrolle in °/0 

4.2. Ackerbohne 

Der auf der Versuchsstation Hohenfinow 1988 durchgeführte Ver
such1) ergibt unter unbeeinflu.flten Standortbedingungen (keine 
zusätzliche Erregerinokulation) eine Auflaufverbesserung von 
durchschnittlich 7 % (Tab. 9). 
Unter dem Einflu.fJ verschiedener Schaderreger zeigt sich unter 
den Bedingungen des Jahres 1988 in Güterfelde eine deutliche 
negative Beeinflussung des Auflaufverhaltens durch Fusarium spp. 
und demzufolge offenbar auch eine erhebliche Schutzwirkung 
durch die Beizmittel (Tab. 10), während das Erregergemisch Rhi
zoctonia solani + Alternaria keinen auflaufhemmenden Einflu.fJ 
besa.fl. 
In Tabelle 11 sind \lie Ergebnisse der auflaufverbessernden Wir
kung von FL 408 und der Ertrag aller Versuchsstandorte so,wohl 

Tabelle 6 

24. 4. 3. 5; 

ohne A•) F**) ohne A•) F*") 

238.2 189,6 230,0 241,4 205,6 234,8 
237,2 -231,4 238,2 242,2 236,4 242,6 

0 + 22 +4 0 + 15 +3

unter unbeeinflu.flten Standortbedingungen als auch bei künstli
cher Fusarium-Inokulation dargestellt. Es zeigt sich die .deutlich 
auflauffördernde Wirkung des FL 408 und die damit verbunde
nen Ertragsvorteile. Unter den extrem trockenen Witterungsbe
dingungen des Jahres 1989 trat Fusarium spp. e,neut stärker auf
laufmindernd in Erscheinung als Ascochyta spp. (Tab. 12). Da 
auch 1988 eine ausgeprägte Frühjahrstrockenheit herrschte, wäre 
die sich daraus abzuleitende Auffassung zu überprüfen, da.fl .Fusa
rium-Arten auch unter Trockenbedingungen schädigend auftre
ten. Tabelle 12 zeigt, da.fl unter Fusarium-Einflu.fl nur mit Hilfe 
der Beizung die Bestandesdichte (zum Zeitpunkt der Endbonitur) 
der erregerunbeeinflu.fJten Kontrolle erreicht wird. Die auflauf
verbessernde Wirkung beträgt 7 0/o. Wie bei Erbse (Abb. 1), zeigt 
sich auch bei Ackerbohne eine auflaufverzögernde Wirkung. Wäh
rend zum Zeitpunkt der 1. Bonitur ohne Enegereinfiu.fl bereits 
92 % der Pflanzen aufgelaufen sind, beträgt deren Anteil bei Fu
sarium-Belastung lediglich 80 % (Tab. 12). Die in diesem Versuch 
erreichten Erträge zeigt Tabelle 13. Ohne zusätzliche Erregerbe
lastung wird hier mit· dem Beizmittel ein Mehrertrag von 14 % 
erzielt. Bei Anwesenheit von Fusarium spp. und Ascochyta spp. 
beträgt er 13 bzw. 20 %- Weitere Versuche sollten, wie bei Erbse, 
den EinflufJ von Beizmitteln bei definiertem Saatgutbefall mit 
Brennfleckensymptomen (Ascochyta spp.) nachweisen. Dazu 
wurde 1988 handverlesenes Saatgut in 2 Gruppen - a) optisch be
fallsfrei und b) Saatgut mit Befall - eingeteilt. Die Ergebnisse zei
gen, in Tabelle 14 dargestellt, da.fl durch FL 408 eine Aufiaufver. 
besserung vop 11 % eintritt. 

Im Jahre 1989 kam Saatgut mit 27,5 % Ascochyta-Befall zur Aus
saat. Die auflaufverbessernde Wirkung des FL 408 betrug in die
sem Versuch 7% (Tab. 15). 

In einem vom Pflanzenschutzamt Leipzig 19892) durchgeführten 
Versuch mit einer Ascochyta-Belastuµg dies Saatgutes von 12 % . 
war zum Zeitpunkt der Endbonitur eine Auflaufverbesserung von 
2 % festzustellen (Tab, 16). 

2) Den Mitarbeitern der Pflanzenschutzämter Erfurt und Leipzig sowie Herrn Dr. 
W. Neuhaus sei für die Versuchsdurchführung an dieser Stelle gedankt. 

Einflulj der Bejzung auf das Auflaufverhalten von Körnerfuttererbsen; Produktionsexperimente 1989; Sorte 'Grapis" 

Versuchsort Prüfglied Aussaat· Bonitur 

termin Datum Auflauf•) %4 Datum Auflauf % Datum Auflauf % 

Domnitz Kontrolle 15. 3. 13. 4. 28.5 21. 4. 27,8 3. 5. 28,0 
FL 408 ,, 28,0 - 2 28.8 + 4 25.8 -8 
Thiram FW 34,2 +20 29.5 + 6 26,8 -4 

X der Beizmittel + 9 + 5 • -6 
Osternienburg Kontrolle 20. 3. 13. 4. 40,0 20. 4. 42.2 28. 4. 39.0 

FL 408 44.8 + 12 42.2 0 39,8 +:i 
Thiram FW 41,8 + 4 47,2 + 12 41,5 +6 

X der Beizmittel + 8 + 6 +4 
Baal berge Kontrolle 20. 3. 6. 4. 20,5 14. 4. 28,8 21. 4. 25.5 

FL 408 18,0 • · · � -12 3i,8 + 10 27.2 +1

Thiram FW 19,8 4 29,8 -t 7 27,8 +9 

X der Beizmittel 8 + 8 +a 

x FL 408 1 + 5 0 
x Thiram FW + 7 + 8 +4 
x X der Beizmittel + 3 + 6 +2

•·
•) Anzahl der Pflanzen/lfd. Meter 

.. ) Differenz zur Kontrolle in % 
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1'abe1le 1 

Einflu!i der Beizung auf das Auflaufverhalten von Körnerfuttererbsen, Guterfelde 
1989; Sorte 'Schobi'; Aussaattermm, 30. 3„ 60 Samen/Teilstück 

Prüfghed Saatgutbe
fall mit 
Ascochyta 

spp, 

Boniturtermin (Anzahl aufgelaufener Pflanzen) 

O/o 19. 4. %*) 28. 4. % 5. 5. % 9. 5. 0/0 

Kontrolle 3 
Thiram FW 3 
FL 408 3 

X der Beizmittel 3 
Kontrolle 7,5 
Thiram FW 7,5 
FL 408 7,5 

X der Beizmittel 7,5 
Kontrolle 9 
Thiram FW 9 
FL 408 9 

X der Beizmittel 9 

X der Kontrollen 
X Thiram FW 
x FL 408 

X der Beizmittel im 
Mittel der Partien 

314 327 
321 + 3 336 
327 + 4 328 

+ 3 
290 314 
303 + 5 315 

'321 +11 330 

+ 8 
301 335 
317 + 5 334 
312 + 4 323 

+ 4 

302 325 
314 + 4 328 
320 + 6 326 

+ 5 

*) Differenz zur Kontrolle in °/0 

4.3. Lupine 

+ 3 
0 

+11

0 
+ 5 

+ 3 

0.
4 

2 

336 339 
347 +3 345 
343 +2 348 

+3 
328 328 
329 0 332 
335 +2 343 

+1 
345 349 
342. -1 348 
332 • -4 345 

.2 

336 338 

+1 
+5 

+3 

0 
-1 

-1 

+ 339 + 1 342 + 1 
0 337 0 347 + 3 

+ 1 

Für Lupme liegen nur 2 Versuche vor. Mit Unterstützung des 
VEG Bornhof-Bocksee wurde auf einem Standort (Sabrodt) mit 
langJährigem Lupinenanbau ein Parzellenversuch angelegt, in 
dessen Ergebnis eine auflauffördernde Wirkung von 11 °/0 er
reicht wird. FL 408 und Thiram FW unterscheiden sich dabei 
nicht (Tab. 17). "· 

Das Produktionsexperiment in Zahna (Tab. 18) ergibt zur End
bonitur ei.ne durchschnittliche Auflaufverbesserung von 3 °io, wo
bei •eine leichte Vorteilswirkung des Thi,ram FW sichtbar ist. 

5: Diskussion der Ergebnisse 

Die in einem breiten Spektrum in den Jahren 1988 und 1989 ange
legten Freilandparzellenversuche und Produktionsexperimente 
unter den verschiedensten Standortbedingungen und teilweise 
mit künstlicher Erregerinokulation haben gezeigt, da(J eine Saat
gutbeizung gro(Jkörniger Leguminosen (Erbsen, Ackerbohnen 
und Lupinen) mit Thiram FW (Thiram) und FL 408 (Carbrndazim 
+ Thiram) sowohl eine auflauffördernde Wirkung besitzt, als

Tabelle 10 

Tabelle S 

Einflufj der Beizung auf den Ertrag von Körnerfuttererbsen, Güterfelde 1989 
Sorte 'Schobi': Aussaattermin, 30. 3„ 360 Samen.Teilstuck 

Prüfglied 

Kontrolle 
Thiram FW 
FL 408 

X der Beizmittel' 
Kontrolle 
Thiram FW 
FL 408 

X der Beizmittel 
Kontrolle 
Thiram FW 
FL 408 

X der Beizmittel 

X ·der Kontrollen 
X Thiram FW 
X FL 408 
X der Beizp1ittel im 
Mittel der Partien 

*) Differenz zµr Kontrolle in 0/0 

Tabelle 9 

Saatgutbefa!l mit 
Ascochyta spp. 
O/o 

3. 
3 
3 

3 
7,5 
7,5 
7,5 

7,5 
9 
9 
9 

9 

Ertrag 

dt;'ha O/o*) 

22,0 
22,4 + 2 
22,3 + 2 

22,3 + 2 
21,3 
21,4 + 1 
23,6 + 10 

22,5 + 6 
19,7 
22,4 + 14 
22,6 + 15 

· ----------

22,5 + 14 

21,0 + 5 
22,1 + 5 
22,8 .+ 9 

22,4 + 7 

Einflu!i der Beizung auf das Auflatlfverhalten von Ackerbohnen, Eberswalde 1988 
Sorte 'Tinova'; Aussaattermin: 28. 4., 200 Samen/Teilstück 

Prüfglied 

Kontrolle· 
FL 408 
1:hiram FW 

*) Differenz zur Kontrolle in 0/0 

Boniturtermin. (Anzahl aufgelaufener Pflanzen) 
12. 5, %*) 19. 5. 0/o 

107,5 
114,0 
117.2 

126,0 
133,2 
136,0 

auch Ertragsvorteile bringt. Obwohl die Versuchsjahre von Früh-. 
jahrs- und Sommertrockenheit begleitet wanm, die keine Aus
sage über die Auswirkungen von samen- und bodenbürtigen pilz
lichen Schaderregern bei na(Jkalter Witterung zulassen, sind 
Schadwirkungen feststellbar. So hat sich bei Erbsen eine Auflauf
verzögerung von 17 Tagen gezeigt, die in besonderem Ma(Je von 
Ascoclzyta pisi ausgeht. Offen sind die Fragen einer tolerierba
ren Saatgutbelastung mit samenbürtigen Schaderregern. Bei 
Ackerbohnen .scheint, auch unter dem Einflu(J der Trockenperio
den, Fusarium spp. eirie dominierende Rolle zu spielen. Die 
Schadwirkungen waren durch diese Erregergruppe in beiden Jah
ren stärker als durch Ascochyta spp. ausgeprägt. Allerdings sind 

Emflu!i der Beizung auf das Auflaufverhalten von Ackerbohnen, Güterfelde 1988, Sorte 'Tinova', Aussaattermin. 29 3„ 200 Samen/Teilstuck 

Prufglied 

Kontrolle 
FL 408 
Thiram FW 

30. 4. 

ohne 

131,7 
143,0 
152,7 

*) Differenz zur Kontrolle in °/0 

%*) Fusatium 
spp. 

96,0 
+ 9 125,7 
+16 115,3 

**) Inokulation mit Rhizoctonia solani + Alternaria spp. 

Tabelle 11 

O/o 

+31 
+20

B o n i t u r t e r m1n 
Anzahl aufgelaufener Pflanzen 

12. 5. 
I n oku l a tio n m i t

R+A**) u/o ohne O/o Fusarfum 

spp. 

140,0 ,139,0 119,0 
142,0 +1 153,7 +11 143,3 
140,0 0 159,7 +15 129,7 

Einflufj der Beizung auf Auflaufverhalten und Ertrag von Ackerbohnen 1988; Sorte 'Tinova', 200 Samen/Teilstuck 

Prufglied 

Kontrolle 
FL 408 

Differenz zur 
Kontrolle in 0/o 

48 

/ 
o h n e

Guterfelde° 
Auflauf Ertrag 
% dtfha 

69.5 
76,8 

+10 

• 

15,5 
15,7 

/ 

Auflauf 
-O/o 

77,5 
83,9 

+8 

In oku l a t i o n
-Gotha Eberswalde 

·Ertrag Auflauf 
dt/ha % 

22,4 
27,0 

63,8 
66,6 

O/o R +A•) % 

151,0 
+20 157,0 +4 
+ 9 151,7 0 

m i t Fusarium �pp. 
Güterfelde 

Auflauf Ertrag 
O/o dt/ha 

59,5 10,5 
71,7 18,8 

+20 + 80 



Tabelle 12 
Einflu6 der Beizung auf das Auflaufverhalten von Ackerbohnen, Cüterfelde 1989; Sorte 'Tinova'; 
Aussaattermin: 28. 3., 250 Samen/Teilstück 

Prüfglied B o n i tu-r t e r m i n  
Anzahl aufgelaufener Pflanzen 

18. 4. 20. 4. 25.4. 4. 5. 
I n  o k  u 1 a t i o n�m i t 

ohne A•) p•) ohne A F ohne A F ohne A F 

Kontrolle 
FL 408 

229,8 205,6 201,4 232,0 223,6 203,6 236,6 235,6 221,8 239,0 238,4 224,8 
228,4 192:4 172,4 229,2 220,8 216,4 236,6 235,0 236,2 239,6 238,8 241,0 

Differenz zur 
Kontrolle in % -1

•) Inokulation mit Ascochyta fabae 
''"'')- Inokulation mit Fusarium spp. 

Tabelle 13 

-7 -17 -2 0 

Einflu6 der Beizung auf den Ertrag von Ackerbohnen, Güterfeide 1989, Sorte 
'Tinova' 

Prüfglied In o k u l a t i o n  mit 

ohne Ascochyta spp. Fusarium spp. 
dt/ha relativ dtfha relativ dtfha relativ 

Kontrolle 29 100 34,2 118 28.5 98 
FL 408 33,1 114 34,9 120 32,9 113 

Tabelle 14 

Einflug der Beizung auf das Auflaufverhalten von Ackerbohnen, Memleben 1988 
Sorte 'Tinova', 100 Samen/Teilstück 

Prüfglied Auflauf (%) 
29. 4. 25. 5. 
a b a b 

Kontrolle 84 69 94 82 
FL 408 85 78 96 91 

Differenz zur 
Kontrolle in % +1 +13 +2 + 11 

a �. Saatgut optisch befallsfrei 
b � Saatgut mit Befallssymptolt}en 

Tabelle 15 

+6 

Einflug der Beizung au"f das Auflaufverhalten von Ackerbohnen mit Brennflecken· 
befall, Güterfelde 1989; Sorte 'Tinova', Aussaattermin: '30. 3., 1 000 Samen/Teil
stück; Saatgutbefall Ascochyta spp. 27,5 % 

Prüfglied 

Kontrolle 
FL 408 

Differenz zur 
Kontrolle in % 

Tabelle 16 

27. 4. 

417 
403 

-3 

B o n i t u r t e r m i n  
Anzahl. aufgelaufener Pflanzen 

2. 5. 8,5. 16. 5. · 

807 839 848 
855 906 904 

+6 +1 +1

Einflug der Beizung auf das Auflaufverhalten von Ackerbohnen mit Brennflecken
befall, Pflanzenschutzamt Leipzig 1989; Sorte 'Tinova', Aussaattermin: 12. 4., 
200 Samen/Teilstück. Saatgutbefall Ascochyta �pp. 12 % 

Prüfglied 

Kontrolle 
Flr 408 

Differenz zur 
Kontrolle in % 

Boniturtermin 

Anzahl aufgelaufener Pflanzen 
3. 5. 10. 5. 17. 5. 

170 
177 

179
193 

180 
183 

in den Versuchen mit determinie,rtem Saatgutbefall stets positive 
Beizmittelwirkungen eingetreten, die mit steigender Befalls
stärke zunahmen. Verbesserte Ertragsleistungen traten auch. 
dann auf, wenn keine künstliche Erregerinokulation vorgenom
men wurde. 

0 0 +6 0 0 +1

Tabelle 17 

Einflu6 der Beizung auf das Auflaufverhalten von Lupinen, Sabrodt 1989 
Sorte 'Refusa noVift'; Aussaattermin: 14. 4. 

Prufglied B o n i t u r t e r m i n
Anzahl aufgelaufener Pflanzen 

5. 5. %*) 11. 5. %·) 23. 5. 

Kontrolle 129,6 130,0 112,4 
Thiram FW 141,4 + 9 147.6 +14 124,9 
FL 408 143,8 +11 149,1 +15 126,1 

•) Differenz zur Kontrolle in % 

Tabelle 18 

O/o
"'

) 

+11 
+12 

Einflug der Beizung auf das Auflaufverhalten von Lupinen, Produktionsexperiment 
Zahna 1989; Sorte 'Bornova', Aussaattermin·, 20,/21. 3. 

Prüfglied B o n i t u r t e r m i n
Anzahl Pflanzen/laufende Meter 

12. 4. %*) 19. 4. %') 26. 4. %·) 

Kontrolle 9,8 20,5 24,8 
FL 408 9,8 0 21,5 + 5 25,2 +2 
Thiram FW 10.2 +s 22,8 +-11 26,2 +6 

•) Differenz zur Kontrolle in % 

6. Zusammenfassung

1 

In umfangreichen Freilandparzellenversuchen und Versuchen un-· 
ter Produktionsbedingungen konnte an Erbsen, Ackerbohnen 
und Lupinen mit Beizmitteln auf der Basis von Thiram und Car
bendazim + Thiram eine auflauffördernde WirkuJ.Jg und eine Er
tragserhöhung nachgewiesen werden. Unter der Einwirkung von 
Ascochyta pisi und' Fusarium spp. ist bei Erbsen eine auflauf
verzögernde Wirkung von 17 Tagen festzustellen, die in beson
ders starkem Mafje von A. pisi ausgeht. Bei Ackerbohnen ver
ursachte Fusarium spp. ebenfalls eine Auflaufverzögerung. Eine 
volle Sicherung des notwendigen Pflanzenbestandes wird bei An
wesenheit von,,. Fusarium spp. nur· über eine Beizung erreicht. 
Durch die Saatgutbeizung wurde eine durchschnittliche Auflauf
verbesserung bei Ackerbohnen von 6 %, bei Erbsen von 9 % und 
bei Lupinen von 3 und 11 % erreicht. Unter dem Einflufj von ,Fu

sarium spp. traten 1989 durch die Beizung mtt FL 408 Ertragser
höhungen bei Ackerbohnen von 13 % und bei Erbsen von 10 % 
auf. In Anwesenheit von Ascochyta pisi wurden bei Erbsen 1989

durch Beizung mit o. g. Präparat Mehrerträge von 12 % erreicht. 

Pe3t0Me 

nepBble pe3yJihTaTbr rrpoTpaBJil1BaHl1H KpynaoceMHHHblX KOPMO
BbIX 6060BblX 

Ha .OCHOBe umpo1mx }leJIHitOtIHblX OilblTOB B noJieBhIX YCJIOBl1HX 
M rrp0113BOJlCTBeHHbIX OilbITOB IIO rrp11MeHem110 rrpoTpaBHTeJieH 
aa 6a3e T11paMa 11 Kap6ea}la3ttMa + TttpaMa B noceBax ropoxa, 
KOHCKHX 6060B l1 JIIOilHHa ycTaHOBJieHO cnoco6cTBy10�ee IIO
HBJieHHIO BCXOJIOB BJIJ1HHJ1e l1 IlOBbIIIIeHHe ypmKaH. nopa,KeHHe 
noceBoB ropoxa rptt6aMH Ascochyta pisi l1 Fusarium spp. npH
BOJlHJIO K 3a]lep)l{Ke IJOHBJieHJ1H BCXOJIOB Ha 17 ]lHeH, nptttieM 
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A. pisi OKa:3äJI oco6eHHO CJIIJ!bHOe BJ!JlllIHJl!e. B rroceBäX KOHCKUX
6060B rropa}l(:eH11e Fusarium spp. TO}l(:e rrpJ1Itmm1no 3a)iep}l(:KY
110.HBJieHH.H Bcxo110B. Tip�r rropa)Kemm i:rni::eBOB Fusarium spp.
HeooxO)iHMOe KOJIJ1It1ecrno pacrem111 Ha e)iHHHl.\e IIJIOil.\a)iH
IIOJIHOCTblO o6ecrreqJ1BaeTC.H TOJlbKO C IIOMOil.\blO IIpOTpaBJIHBa
HJ,1.f! ceMeHHOrO MaTepHana, 6naro)iapJI'. eMy IIOJ1'.BJ1eHJ1Ie BCXO)iOB
KOHCKHX 6060B B cpe)iHeM ynyqIIiJ1J10Cb Ha 6 %, ropoxa Ha 9 %
Jll n10fürna Ha 3 J1I 11 %. B ·1989 r. npH HaJIJ1I'!J1IJ1I Fusarium spp.
rrpoTpaBJIJl!BaHJl!e rrperrapaTOM FL 408 IIPJIIBO)iJIIJIO K IIOBbIIIIellJl!lO
ypo}l(:aJI'. KOHCKHX OOOOB Ha 13 0/o u ropoxa Ha 10 %. Tip11 rropa
}l(:eHJ/!11 noceBoB ropoxa rpHoOM Ascochyta pisi B 1989 r. np0Tpa
BJ1J1IBaHJ1Ie BbIIIIeyrroMHHYTbIM nperrapaToM 06ecrreq11Bano np11-
6aBKY ypo}l(:aSI 12 %.

Summary 

First results of the disinfection of coai-se-grainea le.guminous 
fodder crop seeds 

Extensive field plot experiments and commercial tests proved 
seed disinfectants based on thiram and carbendazim + thiram to 
stimulate field emergence and boost crop yields in pea, field 
bean and lupin. In fue presence of Ascochyta pisi and Fusariztm
spp., pea emergence was delayed by 17 days, this effect being 
mainly due to A. pisi. Fusarium spp. caused delayed emergence 
in field bean. In the presence of Fusarium spp., the required crop 
density can only be guaranteed tl:irough seed disinfection. Seed 
disinfection improved the field emergence of field bean by 6 °,0, 
of pea by 9 0/o and of lupin by 3 and 11 Ofo. on an average. Under 
the influence of Fusarium spp., in 1989 seed disinfection with FL 
408 resulted in 13 °lo higher field bean yields and 10 % higher pea 
yields. In pea fields infested with Ascochyta pisi, seed treatment 
with FL 408 resulted in 12 °,0 higher crop yield in 1989. 
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Ute GÄRBER und Marga JAHN 

Untersuchungen zum Auftreten samenbürtiger Schaderreger an Leguminosen 

1. Einleitung

Im Leguminosenanbau werden zahlreiche Krankheiten durch sa
metibürtige Schaderreger verursacht. 
Für die Sicherung hoher Erträge ist eine gesunde Pflanzenent
wicKlung Grundvoraussetzung. Um dies zu erreichen, ist neben 
einer optimalen Bestandesfübrung die Verw.endung hochw.erti
gen, gesunden Saatgutes erforderlich. Um die Qualität des Saat
gutes aus phytopathologischer Sicht beurteilen zu können, wur
den bei Ackerbohne, Futtererbse und Gelblupine die am Samen 
vorkommende Mykoflora untersucht sowie die an den Kulturen 
dominierenden Pathogene ermittelt. In diese Untersuchungen 
wurde Saatgut aus den Ernten von 1987 ·und 1988 von Betrieben 
verschiedener Anbaugebiete der DDR einbezogen. 

· 2. :Bedeutung samenbürtiger Schaderreger

Die sameribürtigen Krankheiten sind in Leguminosen mehr als in
allen anderen Pflanzenfamilien dominat und in ihrer Bedeutung
nur mit den saatgutübertragenen Krankheiten im Getreide ver
gleichbar (NEERGAARD, 1979). Die häufig auftretenden hohen
Ertragsverluste können sowohl durch viröse und bakterielle als
auch durch pilzliche Schaderreger verursacht werden.
Bei den pilzlichen samenbiirtigen Schaderregern spielen vor al
lem Pilze aus der Klasse der Coelomyzeten eine grofJe Rolle, die
bei Leguminosen Anthraknose bzw. anthraknoseähnliche Erkran-
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kungen hervorrufen Zu diesen pilzlichen Schaderregern gehören 
insbesondere Vertreter der Gattungen Colletotrichum, Ascochyta,
Phoma und Phomopsis. Bei diesen Pilzen erfolgt die Infektion 
des Samens häufig durch E,indringen des Pathogens über die Hül
sen in die Samenschale bzw. bis in die Kotyle.donen. Mit der Lo
kalisierung der Pathogene in den Kotyledonen, die bei Hül
senfrüchten stark mit Nährstoffen angereichert sind und d�m
zufo\ge eine gute Nährstoffbasis sowohl für den Sämling als auch 
für das Pathogen bilden, wird eine Saatgutübertragung beson
ders begünstigt. 

Bei Ackerbohne spielt der Erreger der :Brennfleckenkrankheit, As
cochyta fabae Speg., eine wesentliche Rolle. Bereits bei geringem 
prozentualem Befall des Saatgutes können erhebliche Ertragsaus
fälle auftreten. Ähnlich ist die Bedeutung der Erreger der F.ufJ
und Brennfü:ckenkrankheit bei Erbse einzuschätzen. Bei dieser 
Krankheit sind 3 Pilzarten � Ascochyta pisi Lib., Mycosphaerella
pinodes Berk. et Blox. (Konidienform Ascochyta pinodes) und 
Phoma medicaginis var. pinodella (Jones) Boerema (syn. As
cochyta pinodella Jones) - beteiligt, die den sogenannten '.As
cochyta-Komplex bilden. Alle 3 Pilzarten werden vorrangig über 
das Saatgut übertragen, jedoch ist für M. pinodes und P. medicq
ginis var. pinodellq auch eine überdauerung im Boden von 1 bis 
5 Jahren möglich (WALLEN u. a., 1987). A. pisi und P. medicagi
nis �ar. pinodella sind in ihrer Verbreitung durch Wind und Re
gen mittels Pyknosporen stark eingeschränkt, nur bei M. pinod,es

· _wurde eine Verbreitung mittels Askosporen, d. h. Aufteten der te
leomorphen Form, mit dem Wind iiber mehrere Kilometer nach-



gewiesen. Hinsichtlich der Samenübertragung wird von den 3
Pilzarten A. pis,i die grö[jte Bedeutung zugeschrieben. M. pinodes
und P. medicaginis var. pinodella weisen dagegen eine höhere
Aggressivität auf (WALLEN, 1965) und können an den Pflanzen
schwere Krankheitssymptome verursachen. Alle 3 Pilze sind in
der Lage, im Samen zu überdauern. So z. B. wird für A. pisi eine
Lebensfähigkeit im Samen bis zu 8 Jahren angegeben (NEER
GAARD, 1979).
Neben den Pilzen der Klasse Coelomyzeten 'können bei Legumi
nosen auch Fusarium-Arten als samenbürtige Krankheitserreger
bedeutungsvoll sein. Fusarium sp_p. ist ein am Samen häufig vor
kommender Pilz. Die Mehrzahl der am Samen vorkommenden Fu
sarium-Arten (u. a. F. culmorum (W. G. Sm.) Sacc., F. avena
ceum (Fr.] Sacc., F. equeseti (Cda]Sacc.) werden als schwache Pa
thogene angesehen (BOOTH,· 1971), obgleich einige Arten (F.
avenaceum) unter günstigen Bedingungen stärkere Schäden ver
ursachen können (FILIPOWICZ, 1987). F. oxysporum Schlecht.,
das sowohl bodenbürtig als auch samenbürtig sein kann und eine
GefäfJmykose verursacht, ist eine der bedeutendsten pflanzen
pathogenen Fusarium-Arten. Insbesondere bei Erbse und Lupine
führt dieser Erreger zu starken Pflanzenausfällen (JANKOW,
1989; RATAJ-G.URANOWSKA, 1987).
Als samenbürtige Krankheitserreger können ebenfalls Sclerotinia
spp. und Botrytis spp. auftreten. Diese sind jedoch im Vergleich
zu den bereits genannten samenbürtigen Schaderregern von ge
ringer Bedel.\tung.

3. Methode

Zur Erfassung der am Samen vorkommenden Pilzflora, insbeson
dere zum· Nachwefs pilzlicher Schaderreger, werden verschiedene
Methoden beschrieben (TEMPE und BINNERTS, 1979). Neben
der als Routinetest häufig angewandten FliefJpapiermethode wird
der Agarplattentest als Methode mit hoher Empfindlichkeit und
Prüfgenauigkeit empfohlen. Diese Methode wurde auch in clen
vorliegenden Untersuchungen angewandt. Dabei fanden hinsicht
lich Inkubationsbedingungen, Oberflächensterilisation des Sa
mens sowie Anzahl der zu prüfenden Samen Empfehlungen�der
International Seed Testing Association (ISTA) Berücksichtigung.
Samenkörner von Ackerbohne, Futtererbse und Gelblupine wur
den 5 Minuten in lOprozentiger NaOCl-Lösung oberflächensterili
siert in sterilem aqua dest. gespült und auf Nährbode.n ausge
legt.' Eine Vorbehandlung der Samen mit Natriumhypochlorit er
wies sich als notwendig, um eine Reduzierung der äufJerlich am
Samen anhaftendep, saprophytischen Pilzflora zu errejchen, so
dafJ die Entwicklung der Pilzkolonien der im allgemeinen lang
samer wachsenden Pathogene nicht beeinträchtigt wird. Bei Na
triumhypochlorit handelt es sich um ein rela�iv mildes Desin
fektionsmittel, dessen Wirkung auf die ersten 30 Sekunden be
grenzt ist (HEWETT, 1979). Nach NEERGAARD (1979) ist ein Sp_ü
len der vorbehandelten Samen nicht erforderlich. Die Samenkor
ner können soforf nach Vorbehandlung auf einen Nährboden auf
gelegt werden. Als Nährboden kam bei Ackerbohne �zapek
Dox-Agar, bei Futtererbse Malzagar zur Anwendung. Die Ver-,
wendung von Malzagar entspricht dem Standard der ISTA
Vorschriften. Czapek-Dox-Agar wird in der Methode zur Saatgut
prüfung auf Ascochyta tabae in der CSSR eingesetzt. Da auf
Czapek-Dox-Agar die Pyknidienbildung gef�rdert und. de�zu
folge die Identifizierung der Ascochyta-Kolomen -�rleichtert wud,
ist dieser Nährboden für die U.Qtersuchungen gewahlt worden.
Je Petrischale (Durchmesser 10 cm) wurden 10 Samen. ausgelegt
und die Petrischalen im Dunkeln bei 20 °C aufgesteilt. _D]e In�uba:
tionszeit betrug ca. 8 Tage. Um bei Erbse eine hohe Sicherheit bei
der Identifizierung der Pathogene des Ascochyta-Komplexes zu
ermöglichen, erfolgte nach fünftägiger Inkubation im Dunkeln
eine etwa dreitägige NUV-Bestrahlung, die eine Stimulierung der
Sporenbildurig bewirkt. Die :t;ahl der untersuchten Proben bet�ug
1987/88 bei Ackerbohne 12/10, bei Futtererbse 7/6 und bei L1_:pme
2111. Je Probe wurden 200 Samen getestet.

4. Ergebnisse und Diskussion

In den' untersuchten Saatgutproben wurde bei allen Kulturen
(Ackerbohne, Futtererbse und Gelblupine) ein relativ breites Pilz>

·spektrum ermittelt. _Dieses umfa[jt neben den wichtigen, pilzli-

Tabelle 1 

Auftreten samenbürhger Schaderreger an Leguminosen (Saatgutulltersuchungen 
der Ernten 1987 und 1988) 

Kultur B e  f a 11 in O/o 
Jahr Ascochyta spp. Botryt1s spp. Fusarium spp. 

Ackerbohne 
1987 ,. 2,0 1,0. 3,0 
1988 0,8 0.8 1,0 

Futtererbse 
1987 10,0 4,0 10,0 
1988 
• 

2,8 2,3 2.0 

Gelblupme 
1937 4,0 9,0 14.0 
1988*) O,ö 1.8 0,6 

"') Inokulation von 4,,? �/0 Phomopsis spp. 

chen Schaderregern der Gattungen Ascochyta, Botrytis und Fusa
rium Pilze der Gattungi;:n Alternaria, Aspergillus, Cladosporium,
Curvularia, Epicoccum und Penicillium. Bei Ackerbohne waren in
einigen Saatgutproben Penicillium spp. und Alternaria spp. zu
einem hohen prozentualen Anteil vertreten. Trotz Oberflächen
sterilisation der Samen wurde ein Pilzbesatz mit Alternaria sp.
biit zu 25 % und mit Penicillium sp. bis zu 90 % festgestellt. Ursa
che hierfür könnte eine starke mechanische Beschädigung der Sa
·menkörner beim Drusch oder eine relativ hohe Feuc)1tigkeit wäh
rend der Lagerung sein, durch die der Befall mit Lagerpilzen be
günstigt wird. Die am häufigsten isolierten und bedeutend�ten
Schaderreger (Tab. 1) waren Ascochyta spp. an Erbse, Fusanum
spp. und Botrytis spp . an Erbse und Lupine.
Die Proben aus der Ernte 1987 wiesen im Vergleich zu 1988 einen
insgesamt stärkeren Befall auf. Diese Unterschiede sind wahr
scheinlich auf die langanhaltend trocken� Witterung im Jahre
1988, die sich auf die Entwicklung der Erreger ungünstig aus
wirkte, zurückzuführen. Bei Erbse wurden in beiden Untersu
chungsjahren ein höherer Erregerbefall als bei Ackerbohne fest
gestellt. 1987 wurde innerhalb des Ascochyta-Komplexes an
Erbse noch nicht nach Arten differenziert. 1988,konnte vorrangig
Phoma medii:;agini.s, var. pinodella nachgewiesen werden. An Lu
pine aus dem Bezirk Neubrandenburg war ein bemerkenswert
starkes Auftreten von Phomopsis spp. an den Sorten 'Bornova'
und 'Boresa' festzustellen. Proben aus dem Bezirk Magdeburg er
wiesen sich dagegen als befallsfrei.
Die detaillierten Untersuchungen zum Auftreten der Erreger an
Ackerbohne und Erbse sind für das Jahr 1�88 in den Tabellen 2
und 3 dargestellt. Auffällig ist, dafJ die Saatgutproben von
Ackerbohne aus dem VEG Langenstein (Prol;i•en 1 und 5, Tab. 2) im
Vergleich zu Proben aus -den anderen Betrieben (Proben 2 bis i!:
VEG Schwaneberg, VEG ,Hadmersleben, LPG Hohendodeleben;
Proben 6 bis 10:. VEG Schwaneberg, LPG Grabe, LPG Hohen
ebra, LPG Töttelstedt, VEG Gotha-Friedrichswerth) einen höheren
Befall mit Ascochyta spp. (2 % bei der Sorte 'Erfordia', 2,5 %
bei der Sorte 'Tinova') . aufweisen. Erbsenproben der Sorte
'Nadj�' aus dem Bezirk Erfurt waren durch einen insgesamt ge
ringeren Befall mit Ascochyta spp. (0 bis 0,15 %) als aus dem Be
zirk Magdeburg (5,0 bis 7,5 %) gekennzeichnet (Tab. 3).

Tabelle 2 

Auftreten samenbürtiger Schaderreger an Ackerbohne (Ernte 1988) 

Probe Sorte B e  f a 11 i n  O/o 
Nr. Ascochyta spp. Fusarium spp. Botrytis spp . 

'Erfordia' 2.P 1.0 0 
2 'Erfordia' 0 1,5 0 
3 'Erfordia' 0 1.0 1.0. 
4 "Erfordia 0.5 0 1,5 
5 'Tinova' 2,5 0 1.5 

6 'Tinova' 0,5 0 1.5 
1 'Tinova' 1,0 0,5 1.5 
8 'Tinova' 1.0 2.0 0. 

9 'Tinova' 0 0 1,0 
10 "Iinova' 0 4.0 0 

durchschnittlich�r Befall 0.8 1,0 0,8 

Proben 1 bis 6 aus dem Bezirk Magdeburg: Proben 7 bis 10 aus dem Bezirk 
Erfurt 
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Tabelle 3. 

Auftreten samenbürtiger Schaderreger an Futtererbse (Ernte 1988) 

Probe 
Nr. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 l 

Sorte 

'Nadja' 

durchschnittlicher Befall 

B e f a l l  i n % 
Ascochyta spp. Fusarium spp. 

2,0 2,0 
5,0 2,5 
7.5 • 1,0 
0,5 0,5 
1,5 3,5 
0 2,5 

2,8 2,0 

Botrytis spp. 

6,0 
a 3,5 

0 
1,0 
1,5 
2,0 

2.3 

Proben 1 bis 3 aus dem Bezirk Mageburg; Proben 4 bis 6 aus dem Bezirk Erfurb 

Regionale Befallsunterschiede deuten sich somit an, können je
doch auf Grund der noch zu geringen Probenanzahl nicht verall
gemeinert werden. 
Eine Erklärung für die Unterschiede im Auftreten der Schaderre
ger kann gegenwärtig nicht gegeben werden; dazu sind weitere 
Untersuchungen einschliefjlich einer Analyse der agrotechnischen 
und Witterungsbedingungen erforderlich. 

5. Zusammenfassung

Im Leguminosenanbau werden zahlreiche Krankheiten durch sa
menbürtige Schaderreger verursacht. Um die Qualität des Saat
gutes aus phytopathologischer Sicht beurteilen zu können, wur
den bei Ackerbohne, Futtererbse und Gelblupine die am Samen 
auftretende Mykoflora untersucht sowie die dominierenden Pa
thogene erfafjt. In diese Untersuchungen wurden Saatgutproben 
aus Betrieben ve,rschiedener �nbaugebiete der DDR einbezog,en. 
Als die wichtigsten samenbürtigen Schaderreger wurden Pilze 
der Gattungen Ascochyta, Fusarium und Botrytis isoliert. Saat
gutproben von 1988 wiesen einen insgesamt geringeren Erreger
befall als Proben von 1987 auf. In beiden Untersuchungsjahren 
wurde bei Erbse ein deutlich höherer Befall als bei Ackerbohne 
festgestellt. 

Pe310Me 

J1cCJie;:10Bamrn rro rroHBJiemno ceMeofü'.ITa!O�Hx BpeJ:IHhIX opra
HH3MOB B rroceBax 6o60Bb!X 
IlpH B03;:\eJibIBaHHH 6o60Bb!X MHoro,rncJieHHb!e 6oJie3HH Bbl3bl
Ba!OTC5I ceMe06HTa!O�J,fMJ,f BpeJ:IHb!MH opraHH3MaMH. B 11eJI5IX 
011eHKJ,f KatJeCTBa ceMeHHOro MaTepHaJia C cp1,1TOIIaTOJIOfH'IeCKOH 
TO'IKH 3peHH5I H3ytJaJIJ,t MHKOq)Jiopy Ha ceMeHax KOHCKHX 6o-
6oB, KOPMOBOrO ropoxa H )KeJITOrO JIIOIIHHa H orrpe;:1eJIHJIJ,f rrpe-
06Jia;:1a!O�He rraToreHbI. B 3THX HCCJie;:\OBaHH5IX H3ytJaJIH o6-
pa31\bl ceM5IH H3 X035IHCTB, HaXOJ:15I�HXC5I B pa3Hb!X o6JiaCT5IX 
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B03J:1eJibIBaHH5I r.r:i;P. IlpH 3TOM OCHOBHblMH ceMeo6HTalO�HMH 
BpeJ:IHblMH opraHH3MaMH OKa3aJIHCb rpH6bI pOJ:IOB Ascochyta, 
Fusarium H Botrytis. B o6�eM rropa)KeHHe o6pa31\0B ceMHH 
BpeJ:IHblMH opraHH3MaM11 B 1988 r. 6hIJIO HH)Ke, tJeM rropa)J{eHHe 
ceMHH B J987 r. B o6oHx ro;:1ax nopa)KeHHe noceBoB ropoxa 
6hIJIO 3HatJHTeJihHO Bblll!e, tJeM y KOHCKMX 6060B. 

·summary

Investigations into the occurrence of seed-borne pests in le"
guminous pla.nts

Many diseases of leguminous plants are caused by seed-borne pa
thogens. For phytopathological assessment of seed quality, the
seed-borne fungal flora and the predominant pathogens were ex
amined in field bean, fodder pea arid yellow lupin. The studies in
cluded seed samples from farms �n various regions of the Ger
man Democratic Republic. Fungi of the genera Ascochyta, Fusa
rium and Botrytis were isolated as the most. important seed
borne pathogens. Seed samples of 1988 were less infested than
samples of 1987. In both test years, infestation was significantly
higher in pea than in field bean.
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Pilzparasitäre Blattkrankheiten der Ackerbohne und erste Ergebnisse zur Bekämpfung 

1. Einleitung

Der gegenwärtige Stand der Körnerfutterleguminosenproduktion 
der DDR entspricht sowohl von der Anbaufläche als auch von 
den Erträgen her nicht den gegenwärtigen Möglichkeiten und Er
fordernissen. Neben der Erweiterung des Anbauumfangs von 
Ackerbohnen, Körnererbsen und Gelblupinen sind :vor allem die 
rErträge zu erhöhen und zu stabilisieren. Eine Ursache fur die Er
tragsinstabilität dürfte neben den klimatischen Bedingungen, ins
besondere der Wasserversorgung, und neben einer Vielzahl von 
acker- und pflanzenbaulichen Faktoren im Auftreten von Pilz
krankheiten begründet sein. Zur ökonomischen Bedeutung pilz
parasitärer Erkrankungen liegen keine ausreichenden Erkennt
nisse vor. Im vorliegenden Beitrag werden daher erste Ergebnisse 
über Möglichkeiten der Bekämpfung von Blattkrankheiten an Ak
kerbohnen vorgestellt. 

2. Die Bedeutung von pilzparasitären Blatterkrankungen an
Ackerbohnen

Die Schokoladenfleckenkrankheit (Botrytis fabae Sard.) und die 
Brennfleckenkrankheit (Ascocb.yta fabae Speg.) sind die wichtig
sten pilzparasitär bedingten Blatterkrankungen der Acker
bohne. Weitere wichtige durch pilzliche Erreger verursachte Blatt
krankheiten sind der Ackerbohnenrost (Uromyces fabae [Pers.] 
de Bary) und der Falsche Mehltau (Peronospora viciae (Berk.J 
Casp.). 
Die Schokoladenfleckenkrankheit ist die wirtschaftlich bedeut
samste Blattkrankheit der Ackerbohne (HARRISON, 1988}. 
Erstmalig von SARDINA., 1929, in Spanien beschrieben, tritt sie 
in der Gegenwart in allen Anbaugebieten der Ackerbohne in 
Europa, Asien, Afrika, Amerika und Australien in Erscheinung 
(HARRISON, 1988}. Ursache der Krankheit ist vornehmlich der 
Erreger B. fabae. Sie kann jedoch auch· durch B. cinerea Per·s., den 
Erreger des Grauschimmels, hervorgerufen werden. Von gröflerer 
Bedeutung ist jedoch B_ fabae (HARRISON, 1988}. Die durch beide 
Erreger bedingten Schadbilder sind nicht voneinander zu unter
scheiden. Befallen werden Blätter, Stengel und Hülsen der Acker
bohnen. Der Befallsbeginn äuflert sich durch wenige Millimeter 
grofle ruhde rostfarbene Flecke, die allmählich von einem orange
braunen Hof umgeben werden. Später haben die 5 bis 10 mm gro
flen Läsionen ein helles, leicht eingesunkenes Zentrum und einen 
graugrünen Rand. 
WILSON (1937} unterscheidet zwei Formen der Krankheit. Die 
nichtaggressive dürfte allgemein und in allen Jahren zu finden 
sein, während die aggressive Form nur bei günstigen Witterungs
bedingungen mit schnellem Ktankheitsverlauf auftritt. 
Irt nur wenigen Tagen entstehen ausgedehnte graubraune Nekro
sen. Blätter können gänzlich absterben. Bei einem Befall bereits 
vor Beginn der Hülsenfüllung entwickeln sich diese nur kümmer-
lich. 
Voraussetzung für das Auftreten der aggressiven E�krankungs
form ist eine Luftfeuchtigkeiil: nahe 100 %. Nach HARRISON (1984 
a) ist die Bildung von Konidien bei Luftfeuchte fmter 83 % aus
zuschlie.(jen. Ebenso sind Keimung und Infektion bei einer Luft
feuchte unter 86 % kaum möglich (HARRISON, 1984 b).

_ Die Überwinterung von B. fabae erfolgt vorrangig in Form von 
Sklerotien, auf.denen im Frühjahr Konidien gebildet werden. Wei
tere Möglichkeiten der Überwinterung des Erregers, als Myzel 
auf abgestorbenen Pflanzenteilen, am Saatgut oder auf der Acker
wicke (Vicia sativa L.), spielen für die Epidemiologie nur eine un
tergeordnete Rolle (TEUTEBERG, 1980}. 
Im Anfangsstadiwn leicht mit der Schokoladenfleckenkrankheit 
zu verwechseln ist die Brennfleckenkrankheit der Ackerbohne, 
verursacht durch A .. fabae, die braune und oft von einem rötli
chen Rand umgebene Flecke hervorruft. Später können auf dem 
hellen Zentrum der Läsionen die Pyknidien _des Pilzes gefunden 

werden. Befallen werden Blätter, Stengel, Hülsen und Samen, Die 
Krankheit ist saatgutübertragbar. Von primär im Frühjahr be
fallenen Pflanzen erfolgt die Verbreitung des Erregers im Be
stand durch Konidien. Besonders starkes Auftreten ist nach 
KHARBANDA und BER1'!IER (1979) durch häufig wiederkeh
rende Regenfälle zu erwarten. Nach JELLIS u. a-. (W88) sind über
durchschnittliche Niederschäge im Mai/Juni für eine starke Be
fallsausbreitung verantwortlich. Tritt Befall bereits während frü
her Wachstumsphasen der Ackerbohnen auf, ist mit stärkeren 
Schäden zu rechnen. 

3. Versuchsdurchführung

Die im folgenden beschriebenen Versuche wurden 1988 als Ge
meinschaftsversuche des Instituts für Pflanzenschutzforgchung 
Kleinmachnow mit dem Institut für Getreideforschung Bernburg
Hadmersleben und dem VEG Pflanzenproduktion Memleben, For
schungsgruppe Saatgutwirtschaft auf den Versuchsfeldern Bern
burg bzw. Rofjleben durchgeführt. In Bernburg wurde der Par
zellenversuch in Form einer 2-faktoriellen Blockanlage mit dem 
Grofjteilfaktor Erregerinokulation und dem Kleinteilfaktor Fun
gizidapplikation mit 4 Wiederholungen angelegt (Tab. 1). 

Die Versuchsanlage in Rofjleben umfafjte 8 Prüfglieder mit 4 Wie
derholungen. Beide Standorte sind zu den NStE Löl bzw. Lö2 ge
hörend als sehr gut für den Ackerbohnenanbau geeignet ein
geordnet (KLEIN u. a., 1988). Verwendet wurde die Sorte 'Ti
nova'. Um zu gesicherten Infektionen zu kommen, wurde eine 
spezielle Methode entwickelt. Zur Schaffung von Eintrittspforten 
für die Erreger wurden die Blätter mit einem Quarzsand·Luft
Gemisch verietzt und anschlie.(jend mit Sporensuspensionen von 
A. iabae bzw. B. iabae in Konzentrationen von 105 bis 106 bzw.
10r. und Brühemengen von 600 1/ha behandelt. Die Applikationen
mit A. fabae erfolgten am 2. und 3. 6. in Rofjleben und Bernburg
zum Blühbeginn. Mit B. fabae wurde am 21; 6. nach Abschlu.(j der
Blüte inokuliert. Angaben zur Applikation der Fungizide sind Ta
belle 2 zu entnehmen.
Die Befallsbonituren wurden an jeweils 4 X 5 fortlaufenden Pflan
zen (keine Randreihen) je Teilstück vorgenommen. Die Befalls
schätzung erfolgte für jede Blattetage in der Form, da.(j der Be
fall an jedem Einzelblatt an Hand eines selbstentwickelten Boni
turschlüssels eingeschätzt wurde. Nach Errechnung des Teilstück
mittelwertes wurde die Transformation der Boniturmittelwerte 
in Befallsgra? nach KRÜGER (1981} vorgenommen. 

4. Ergebnisse

Die Ergebnisse der Befallsbonituren zeigen, dafl die künstlichen 
Inokulationen erfolgreich waren. Im Vergleich zum Versuchs
block ohne Inokulation, in dem bei der Bonitur am 20. 7. kein As
cocb.yta-B,efall und B. fabae mit einem durchschnittlichen Befalls
grad von 26 % festgestellt wurde, treten in den inokulierten Ver-

Tabelle 1 

Versuchsanlage zur Bekampfung von Ascochyta labae und Botrytis tabae an Acker· 
bohnen. Sorte 'Tinova', Bernburg 1988 

Prüfglied Versuchsblock Bestandesbehandlung 
(Erregermokulation) (Fungizid) 

1 

}
ohne 

2 
ohne 

Sportak 45 EC 
3 Falicarben + bercema-Captan 80 
4 Rovral 
5 ... 8 Ascochyta iabae 

}
9 . .. 12 Botrylis fabae 

siehe Prüfglied 1 ... 4 13 ... 16 Ascochyta iabae + 

l;lotrytis iabae 



Tabelle 2 

Fungizide zur Bestandesapplikation in Bernburg und Rofjleben 1988 

Präparat 

bercema·Captan 80 
Falicarben 
Falicarben + bercema·Captan 80 
Rovral,,. 
Sportak 45 EC 

Applikationstermine: 

Wirkstoff 

Captan 
Carbendazim 
Carbendazim, Captan 
Iprodion 
Prochloraz 

Aufwandmenge 
kg/ha 

2,0 
1.0 
0.5 + 2,0 
1,5 
1,0 

Ro61eben: 3. 6. und 29. 6. alle Prüfglieder (aufjer Kontrolle) 
Prüfglied Falicarben wöchentlich: 

1 Behandlung 2. 6. protektiv 
2. Behandlung 3. 6. nach der 
künstlichen Inokulation 
weitere Behandlungen bis 12. 7, 
wöchentlidr 

Bernburg, 6. 6., 22. 6.; Brühemcnge, 400 1/ha 

suchsblöcken A. fabae mit 18 % und B. fabae mit 40 % (Befalls
grad) auf (Tab. 3 und 4). Der Wirkungsgrad der Fungizide gegen 
A. fabae war bei Falicarben + bercema-Captan 80 mit 63 % am
besten. Gegen B. iabae wirkten die eingesetzten Fungizide nicht.
Die Ursache für die geringe Wirksamkeit der Fungizide ist ver
mutlich im unmittelbar nach der Applikation einsetzenden Regen
zu suchen. Eine Wiederholung der Behandlung nach 6 Tagen
hatte keinen Effekt. Die Ergebnisse der Bestandesbehandlungen
drücken sich auch in der Ertragsleistung der einzelnen Versuchs
blöcke· aus. Mit den eingesetzt.en Fungiziden wurde unter Einbe
ziehung aller Erreger ein Mehrertrag von 2 bis 3 % erreicht, der
offenbar hauptsächlich durch &scochyta-Wirkung zustande
kommt (Tab. 5). Von besonderem Wert sind die Erkenntnisse
über den Erregereinflu.fl auf den Ertrag in den nicht mit Fungizi
den behandelten Parzellen (Tab. 6). Dabei steht Ascochyta spp.
mit einer Ertragsminderung von 9 °1o an erster Stelle. Botrytis spp.
ergab eine Ertragsminderung von 6 %- Die Inokulation mit dem
Erregergemisch bewirkte einen um 8 % niedrigeren Ertrag (bei
40 % Botrytis- und 30 % Ascochyta-Befall). Im Durchschnitt aller
E,rreger tritt eine Ertragsminderung _von 7,6 % auf, die bei einem
Ertrag von 45,4 dt/ha 3,5 dt/ha ausmacht.
In Ro.flleben wurde 1988 der Einflu.fl einer Beizung in Kombina
tion mit Bestandesbehandlungen auf die Bekämpfung von As

cochyta spp. untersucht. Mit Hilfe der, künstlichen Inokulation 
wurde an den Blättern und Hülsen ein Befall mit Ascochyta spp. 
von etwa 60 % erzielt (Tab.e7). Der natürliche Befall betrug 3 %.
Aus Tabelle 7 ist ersichtlich, da.fl Rovral bei zweimaliger Anwen
dung die beste Wirkung besitzt. Die Beizung erhöht bei Rovral 
und auch bei bercema-Captan 80 den Wirkungsgrad um 
10 bzw. 17 % (Tab. 8). Eine wöchentliche Behandlung (8 Be� 
handlungen) mit Falicarben ergibt keine wesentlichen Vorteile 
· (Tab. 7). Auch beim Hülsenbefall zeigt Rovral allein und in Korn-

Tabelle 3 
Bekämpfung von Ascochyta fabae. Bestandesbehandlung nach künstlicher Inoku· 
lation mit Ascochyta fabae, Sort_e 'Tinova'. Bernburg 1988 

Prüfglied 

Kontrolle 
Sportak 45 EC 
Falicarben + bercema·Captan 80 
Rovral 

X der Fungizide 

Tabelle 4 

Befallsgrad in 0/o 

18 
8 
7 

10 

8 

Wirkungsgrad in % 

54 
63 
42 

53 

Bekämpfung von Botrytis fabae. Bestandesbehandlung nach künstlicher Inokulation 
mit Botrytis fabae, Sorte 'Tinova·, Bernburg 1988 

Prüfglied 

Kontrolle 
Sportak 45 EC 
Falicarben + bercema·Captan 80 
Rovral 

X der Fungizide 

.54 

Befallsgrad in % 

40 
38 
32 
21 

31 

Wirkungsgrad in % 

1 

10 
15 

tO 

Tabelle 5 

Bekämpfung von pilzparasitaren Blatterkrankungen. Kornertrag' (dt/ha), Sorte 
'Tinova', Bernburg 1988 

Prüfglied ohne Inokulation mit 
Inoku· Ascochyta Botrytis A. fabae + Mittelwert 
lation iabae fabae B. fabae 

Kontrolle 45.4 41.4 42,8 42,0 42,0 
Sportak 45 EC 44.3 41.3 43,0 42.4 42,2 
Falicarben + 
bcrcema-Captan 80 44,2 43.8 42,4 43,6 43,4 
Rovral 44.6 41.3 42,7 43,5 42,7 

X der Fungizid· 
behandlungen 44.4 42.1 42,7 43,2 42,8 

Differenz zur Kontrolle (%) 
Sportak 45 EC -2 0 ·o +1 0 
Falicarben + 
bercema·Captan ·-80 -3 +1 -1 +4 +3
Rovral -2 0 0 +4 +2 

X der Fungizid-
behandlungen -2 +2 0 +a +2 

GD 5% 6 

Tabelle 6 

Erregereinflufj auf den Kornertrag. Sorte 'Tinova'. Bernburg 1988 

Erreger Kornertrag (dt;ba) 0/o 

ohne 45.4 
Ascochyta labae 41,1 -9 
Botrytis fabae 42,8 -6 
Ascochyta fabae + Botrytis fabae 42,0 -8 

X der Erreger 41.9 -8 

bination mit der Beizung den besten Wirkungsgrad. Sportak 45 
EC hat in Verbindung mit der Beizung eirie akzeptable Wirkung. 
Auffällig ist, da.fl mit der wöchentlichen Behandlung mit Falicar
ben das beste Ergebnis erzielt wurde. Interessant ist, da.fl die Be
fallszahlen der Saatgutproben mit den bei der Hülsenbonitur er
mittelten Werten korrespondieren (Tab. 9). Bei einem insgesamt 
geringeren Ertrag, bedingt durch die extreme Trockenheit, wird 
im Durchschnitt aller behandelten Prüfglieder ein Mehrertrag 
von 1,4 dt/ha bzw. 7,6 % erreicht (Tab. 10). 

S;· Diskussion 

Genaue Angaben zur Bedeutung von Blattkrankheiten an Acker
bohnen liegen in der Literatur kaum vor. JELLIS u. a. (1988) sind 
der Auffassung, da.fl der durch A. iabae verursachte Schaden in 
Gro.flbritannien allgemein nur gering ist. In Jahren mit für den Er
reger optimalen Witterungsperioden sind jedoch stärkere Schä
den nicht auszuschlie.flen. ZAKRZEWSKA (1985) berichtet, da.fl in 
der VR Polen je nach Befallsbedingungen 5 bis 50 % Ertrags
verluste eintreten. GRIESBACH und JACOB! (1979, unveröffentl.) 
zeigten, da.fl der Samenertrag von Ackerbohnen nach künstlicher 
Inokulation bis zu 65 % vermindert werden kann. Die Scho
kolildenfleckenkrankheit kann nach HARRISON (1988) sogar 
Schäden bis 100 0/0 hervorrufen. GERLACH und RUDNICK (1972) 
ermittelten Mindererträge durch B. iabae in Schleswig-Holstein 
bei frühem Befall (Anfang/Mitte Juli) von 30 bis 40 %, Bei Spät
befall wurden die Verluste auf 5 bis JO % geschätzt. 

Tabelle 7 

Bekämpfung von Ascochyta fabae. Bestandesbehandlungen, Sorte 'Tinova' •. Rofj· 
leben 1988 

Bestandesbehandlungen Blattbefall Hülsenbefall 
Befalls· Wirkungs· Befalls·. Wirkungs· 
grad grad grad grad 

' O/o o.'o o;o O/o 

ohne 61 58 
Rovral 9 85 19 67 
bercema·Captan 80 30 50 34 42 
Sportak 45 EC 25 59 23 60 
Falicarben 39 36 36 38 
falicarben (wöchentlich) 29 53 l7 71 
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Tabelle 8 
Bekämpfung von Ascochyta fabae durch Kombination von Saatgutbehandlung und 
Bestandesbehandlung. Blattbefall, Sorte 'Tinova', ,Ro.ljleben 1988 

Bestandes
behandlung 

ohne 
Rovral 
bercema-Captan 

X der Fung1zi�e 

80 

S a a t g u t b e h a n dlu n g
ohne Thiram FW (400 ml/100 kg) 
Befalls· Wirkungs, Befalls- Wirkungs-
gtad grad grad grad 
0/o 0/o �-0 °/o 

61 
15 15 g 85 
41 33 30 5_0 

28 -51 20 64 

In eigenen Untersuchungen traten in Bernburg Ertragsunter
schiede bei unterschiedlich starkem Auftreten durch Ascochyta 

sp. und Botrytis sp. von 9 bzw. 6 % auf. Dabe� mu.fl jedoch be
rücksichtigt werden, da.fl trotz künstlicher Inokulation auf Grund 
der ungünstigen Witterungsbedingungen einerseits nur ein schwa
cher bis mittlerer Befall auftrat und andererseits nur ein gerin-. 
ger Wirkungsgrad der ·.Fungizidapplikation erreicht wurde, so 
da.fj die Befallsunterschiede zwischen behandelten und nichtbe
handelten Parzellen relativ gering waren. 

Die Schadwirkung der Pathogene, insl:Jesondere von As_cochyta, 
geht jedoch über die Beeinflussung des Samenertrages hinaus. 
Wie in Tabelle 9 gezeigt wird, ist bereits bei einem Auftreten der 
Brennf!eckenkrankheit mit relativ niedrigen Befallsgraden mit 
dem Befall des Saatgutes zu rechnen. 
Zur Bekämpfung von Blattkrankheit�n an Ackerbohnen durch Be· 
standesbehandlung mit Fungiziden liegen derzeit noch keine 
staatlichen Zulassungen vor. Die hier vorgestellten Versuche sind 
Bestandteil von Arbeiten, um die Wirksamkeit dieser Maljnah
men zu untersuchen. Die Ergebnisse lassen erkennen, da.fj die Be· 
kämpfung der Brennfleckenkrankheit durch Bestandesbehand· 
lung mit Fungiziden vorteilhaft ist und der Befall des Saatgutes 
vermindert werden kann. Das beste Resultat wurde .mit dem zwei
maligen Einsatz von Rovral zu den Vegetationsstadien Blühbe
ginn und Beginn der Hülsenfüllung in Roljleben erreicht. Die 
wöchentlichen Behandlungen mit Falicarben erbrachten lediglich 
beim Hülsenbefall ein gleichwertiges Ergebnis, das vermutlich 
darauf zurückzuführen ist, da.fj der Übergang des aefalls auf die 
Hülsen eingeschränkt wurde. Die Frage nach dem günstigsten 
Applikationszeitpunkt zur Bekämpfung von A. fabae ist noch· zu 
klären. Durch · die Unterbrechung der Infektkette Blattbefall· 
Hülsenbefall-Samenbefall konnte in Roljleben eine Senkung des 
Befalls von 28 auf 5 % erreicht werden (Tab. 9). Untersuchungen 
von JELLIS u. a. (1988) und LOCKWOOD u. a. (1985) zeigen, dalj 
die Bekämpfung der Brennf1'eckenkrankheit im Bestand nur s·el
ten den gewiinschten Erfolg bringt. Das beste Ergebnis erreichten 
KHARBANDA und BERNIER (1979) mit einem sechsmaligeil Ein
satz von Bravo 7.2 F (Chlorothalonil). JELLIS u. a. (1988) erzielten 
mit dem Einsatz von Score (Diphenyl-ether-triazol) Wirkungs
grade von 34 bis 66 0/o. Interessant ist die durch die Kombination 
von Beizung und Bestandesbehandlung erreichte Befallsminde
rung. Mit der Beizung. kann das Initialinokolum offenbar ver
mindert werden. Eine vollständige Bekämpfung ist jedoch nicht 
möglich (JELLIS u. a., 1988; . KHARBANDA und BERNIER, 1979; 
LIEW und GAUNT, 1980). Die Ko·mbination von Beizung und Be
standesbehandlung ist ein künftig zu beschreitender Weg für die 
Produktion von gesundem Saatgut, das stets als Ausgangspunkt 
der Anbautechnologie gro.fjkörniger Futterleguminosen dienen 
mu(l. 

Tabelle 9 

Bekämpfung von Ascochyta fabae durch Kombination von Saatgutbehandlung und 
Bestandesbehandlung. Saatgutbefall, Sorte 'Tinova', Ro!ileben 1988 

Beizung Bestandesbehanµlung Befall der Samen Befall im Bestand 
in% (Hülsenbefall in %) 

ohne ohne 28 58 
ohne Rovral 12 26 
Thiram FW- Rovral 6 19 
Thiram FW Sportak 45 EC 7 23 
Thiram FW. Falicarben (wöchentlich) 5 17 

Tabelle 10 

Bekämpfung von Ascochyta fabae durch Saatgutbehandlung und Bestandcsbehand· 
Jung. Kornertrag, Sorte 'Tinova'. Ro.ljleben 1988 

Saatgutbehandlung Bestandesbehandlung Ertrag Differenz zur 
dt/ha Kontrolle in 0/0 

ohne ohne 18,3 
ohne Rovral 20.0 . 9 
ohne bercema·Captan 80 19.4 6 • 
Thiram FW Rovral 19,3 s 
Thiram FW bercema-Captan 80 20,9 14 

• Thiram FW Falicarben 19,9 9 
Thiram FW Sportak 45 EC 19,4 6 

Thiram FW � Falicarben (wochentlich) 19,6 7 

GD SO/o 2.8 12 

Aussagen zum Einsatz von Fungiziden gegen B. fabae sind aus 
den vo,rliegenden Versuchen nicht abzuleiten. Die unbefrie
digende Wirkung der Bestandesbehandlungen ist u. a. auf den 
späten Applikatio,nsz,eitpunkt (Beginn de.r Hüls·enfüllung) zurück
zuführen. BAINBRIDGE u. a. (1985) heben die besondere Bedeu
tung des Bekämpfungszeirtpu.nktes hervor. Besonders wirksam 
war in ihren Untersuchungen eine Applikation zum Zeitpunkt 
der Blüte. Eine zusätzliche Behandlung zur Hülsenfüllung führte 
zu keiner wei,teren Befallsverminderung. Berücksichtjgt werden 
mu.fl weiterhin, da.fl zum Zeitpunkt der Bonitur bereits natürliche 
Absterbeerscheinungen auftraten und das Boniturergebnis da
durch beeinfluljt worden ist. Di,e Untersuchung,en werden mit 
dem ZJiel weitergeführt, den günsti1gsten Termin für eine ertrags
wirksame Bestandesbehandlung zu bestimmen. 

6. Zusammenfassung

Vorg,estellt werden e11ste Ergebnisse aus FreilandparzeUenversu
chen zutr Bekämpfung von Ascochyta fabae und Botrytis fabae an 
Ackerbohn.e,n. Durch eine zweimalige Bestandesbehandlung zum 
Blühbeginn und Beginn der Hülsenfüllung 

0

mit Rovratl w:urde in 
Ro,(lleb:en · g.egen A. iabae ein Wkkung.sg:rad von 75 % ermittelt.
In Bernburg konnte milt einer dreimaligen Applikation yon Fa
lka,rben + bercem<!·Captan 80 ein Wiirkungsg:rad von 63 0/0 er
reicht werden. Das be.ste Ergebnis wurde mit der Kombination 
von Beizung (Thiiram FW) und Bestandesbehandlung (2 X-) mit 
Rovral (Wirkungsgrad von 85 %) nachgewiesen. Der Saatgutbefall 
wurde von 28 auf 5 0/o vermindeTt. Ein positiver Effekt auf den 
Ertrag zeigte sich lediglich durch den Einsafz von bea.-cema
Captan 80 (14%). 

Pe:3lOMC 

Bb13BaHHble rpJ.16KOBbJMJ.1 napa3MTaMJ.I 3a60JJeBaHJ.1JI JJJ.ICTbeB 
KOHCKMX 6o6ou "' nepBhie pe3yJJbTaTh1 6opb6b1 c HJ.1MJ.1 · 

Tip11ae,1eHbI nepah1e pe3'yJJhTaThr ,1eJJJ1HOtJ:HbIX onhITOB no 6opb6e 
c Ascochyta fabae 11 Botrytis fabae B noceBax KOHCKHX 6060B. 
B PocJJe6eHCKOM paHOHe npH �ByKpaTHOH o6pa6oTKe noceBOB, 
npoBe,1eHHOH K HatJ:aJJy �BeTeHHJI H HatJ:any HaJJHBa 6060B npe
napaTOM Rovral ycTaHOBJJeHa ::icpcpeKTHBHOCTb 75 0/o 

0

IlPH 6opb6e 
c A. fabae. B BepH6yprCKOM pafloHe TpexKpaTHOe npHMeI;JeHJ.le 
Falicarben + bercema-Captan 80 o6ecnetJ:ttBaJJo ::icpcpeKTHBHOCTb 
63 0/o. HaMJJYtJ:llIJ.le pe3yJJhTaTbI 6hIJ1H IIOJiytJ:eHbI ripH COtJ:eTimuu 
npoTpaBmIBaHMJI ceMJIH (Thiram FW) H o6pa6oTKH noceBOB 
(2 X) npenapaTOM Rovral (::icpcpeKTHBHOCTb 85 %). Tiopa)KeHue 
ceMeHHOrO MaT�pHaJia CHH3HJI0Cb C 28 AO 5 %. TIOJIQ)KHTeJibHblH 

. ::icpcpeKT Ha ypo)KaH yCTaHOBJieHa TOJJbKO npH npuMeHeHHH ber
cema-Captan 80 (14 %). 

Summary 

Fungal leaf d1seases of field bean and first results of contro.J 

An outline is given of fir.st resul.ts of field plot trials for oontrol 
of Ascochyta labae and Botrytis fapae in field bean. The effi
ciency of two crop treatment,s (beginning of flowering and be-
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ginning of pod filling) with Rovral against A. fabae was 75 % at 
Rof3leben. At Bernburg, three treatments with Falicarben + ber
cema-Capta:n 80 gavie an efficiency level of 63 %. The best result 
(85 % efficiency) was achieved with the combination of se:ed dis
infec:tion (TMram FW) and two crop treatments with Rovral. 

Seed infestation declined from 28 % to as little as 5 %. Crop 
yield increase (14 °/0) was only reached with bercema-Captan 80. 
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Dietrich AMELUNG und Bernd BROSCHEWITZ 

Pilzliche und tierische Schaderreger an Körnererbsen 

Der Anbau von Körnere,rbsen gewinnt zunehmend an Interesse. 
Insbesondere die Körnerfutte:rerbse ist Meir zu nennen. Gründe 
dafür s,ind in de:r V:erbesserung der Eiweifjviersorgung de·r Tie:r
bestände zu sehen. Darüber hinaus trägt der hohe Vorfruchtwert 
dieser Kultur zur Et-höhung der Bodenfnuchtbarkcit und zur Auf
lockerung von einseitigen Fruchtfolgen bei. Wegen der Instabili
tät der Erträge bei: Erbsen steht d:ie Praxis einer Anbauerwei_te
rung oft skeptisch gegenüber. Inwieweit das Auftreten von 
Krankheiten und Schädlingen eine ertragsbeeinflussende Rolle 
spielt, ist der2leit nur schwer ei:nzuschäJtzen. Ihre Biologiie und 
Schadwirkung hat bisher zu wenig Beachtung gefunden, so dafj 
Befall-Schaden-Relationen kaum vorhanden sind. Nachfolgend 
sol1en d:ie wichtigsten pilzlichen und tiedschen Schaderreger vor
ges,teUt werden. 

1. Pilzliebe Schaderreger

1.1. Brennfleckenkrankheit 

Die Brennfleckenkrankh:eit · der Erbse wird durch drei; Pilze vex
ursacht: Ascochyta pisi, Phoma medicaginis var. pinode11a· und 
Ascochyta pinodes. Ihre Schadsymptome sind sowohl an den Trie
ben, Blättern und Hülsen zu beobachten. Ebenfalls s,ind sie als 
Auflauf- und Fufjkrankheits,erreger beka.nnt. Die Übertragung er
folgt mit dem Saatgut und befallenen Wirtspflanzenresten, P. me
dicaginis var. pinodella ist auch bodenbürHg. Alle Arten können 
gemeinsam auftreten. 

Ascochyta pisi Lib. 

Auf Blättern ll!P-d Hülsen fallen die bis zu 1 cm grofjen, grauen 
bis braunen, vertieften Flecke mit hervorragen�m dunklerem 
Rand auf .• Sie sind mit schwarzen Pyknidien besetzt. Teilweise 
sind auch meist kleinere, strichförmige Nekrosen auf den Sten
geln und Blattstielen zu finden. 
Samenbefall ist an meist undeutlichen gelblichen Flecken auf der 
Samenschale zu erkennen. Die in den Pyknidien gebildeten hya
li,nen Kooidien sind zweizeHig, an der Septe leicht eingeschnü.rt, 
die Ende,n sind abgerundet. Sie sind 11 bi,s 16 X 3 bis 4 ,um

grofj. 

Phoma medicaginis Malbr. et Roum. va:r. pinodella (Jones) Boe-
rema (Syn.: Ascochyta pinodella Jones)

Die Symptome sind denen von A. pisi ähnlich. Auf den Blättern 
werden unregelmäfjige, grofje, dunkelbraune Flecke mit nicht so 
ausgeprägbem Rand gebi:idet. Bei starkem Befall sterben die Blät
ter von unten nach oben ab. Am Stengel, insbesondere am Sten
g.elgrund, s:ind mehr streifige Nekro,s,en zu finden. Auf den Hül
sen entstehen meist kleinere Neki:o,s,en, die häufig schräg zur 
Längsachs,e orientiert sind. Sie können zu.sammenflie6en und un
scharf be'grenzt, dunkelgraue Flecke bilden. Die Flecke sind mit 
schwarzen Pyknidien bes,etzt. 
Bei Samenbefall werden bräunliche, pUnkt- oder fleckenartige, 
unregelmäfjige Verfärbungen mit dunklem Rand gebildet. Die Ko
niliien sind denen von A. pisi ähnlich. Sie sind hyalin, meist ein
z.ellig (teilweise auch zweizeilig) und 5 bis 8 (bis 12) X 2,5 bis 
4 ,um grofj. 

Ascochyta pinodes Jones (Teleomorph: Mycosphaerella pinodes
[Berk. et Bfo,x.) Vestergr. 
Auf den Blättern entstehen zunächst schmutzigbraune, kleine Lä
sionen, di:e sich verg,rö.f}ern und von einer blafjgrünen Zone umge
ben s1ind. Die Adern sind auffallend violett g,efärbt (RUDNICK, 
1988). Auf den Flecken bilden skh dann reichlich Pyknidi.en. 
Meist sind jedoch kleine oder bis zu 7 mm grofje, rötlichbraune, 
oberf.läc:hliche Flecke mit unscharfer Begrenzung zu Ünden. Sie 
sind teilweise gezont, weshalb die Krankheit · auch Ringflek-

kenkrankheit genannt wird. Die· Pyknidiendichte nimmt zum 
F1eckrand zu. Häufig sind insbe'Sondere auf den Hülsen nur röt
!ic'hbraune Sprti.hflecken auf der dem Licht zugewandten Seite zu 
sehen, die zunächst eine abiotische Ursache vermuten lassen. Viel
fach sind die Hülsen verdreht oder gebogen und verlieren ihre 
grüne Farbe. 
Bei günstigen Infektionsbedingungen während der Blüte bilden 
sich dunkle Flecke auf den Bltitenblättern, die Blüten welken und 
fallen ab, ebenfalls die jungen Hülsen. Dieses Schadbild. (HARE 
und WALKER, 1944) ist nur kurzzeitig zu beobachten und wird 
meist nicht bemerkt. 
Auch auf dem Stengel werden bis zu 1 cm grofje, rötlichbraune 
Flecke gebildet, die häufig vom Blattstiel ausgehen. Schliefjlich 
sterben die Blätter ab, und der ganze Bestand kann zusammen-
brechen. 
Samenbefall ist an den meist vom Nabel ausgehenden dun
kelbr�unen bis schwarzen Flecken zu erkennen. Die in den Py
knidien gebildeten Konidien sind hyalin, meist einzellig (bis zu 4 
Zellen können vorkommen), an den Septen leicht eingeschnürt, 
mit abgerundeten Enden. Sie sind 8 bis 16 X 4 bis 8 µm grofj. 
Auf den befallenen Pflanzenteilen bilden sich im Frühjahr auf sil
bergrauem Grund schwarze Pseudothezien mit zweizeiligen, an 
der Septe leicht eingeschnürten, spindelförmigen, hyalinen 
Askosporen. Sie sind 12 bis 18 X 4 bis 8 ,um grolj. Mit dem Wind 
können sie bis zu 1000 m verbreitet werden (HARE und WAL
KER, 1944). 
Die Brennfleckenkrankheit gehört zu den wirtschaftlich bedeu
tendsten Krankheiten, da sie Auflaufschäde� verursachen und 
aucb als Fufjkrankheit berei,ts im Jugendstadium, insbesondere 
bei ungünstigen Auflaufbedingungen, zu empfindlichen Schäden 
_führen ka!J.n. Bei anhaltenden feuchten Witterungsbedingungen 
können die Verluste erheblich sein. Hinsichtlich der Anfälligkeit 
konnten Sortenunterschiede beobachtet werden. Für die Verlust
minderung mufj die Forderung nach zertifiziertem Saatgut ge
stellt werden. 

1.2. Grauschimmel (Botrytis cinerea Pers., Teleomorph: 
Sclerotinia fuckeliana [ de Bary) Fuckel) 

Auf allen oberirdischen Pflanzenteilen können grö6ere, graue Lä
sionen gefunden werden, die bei feuchtem Wetter mit dem 
Grauschimmel überzogen sind, der aus den grofjen, dunkel
grauen Konidienträgern und hyalinen Konidien besteht. Die ober
halb der Befallsstellen befindlichen- Pflanzenteile sterben ab. Be
fall an den Hülsen und Samen kann mitunter ein beträchtliches 
Ausmafj annehmen. Hülsenbefall geht vielfach von den abgestor
benen Blütenblättern aus. Befallene Hülsen bekommen eine pa
pierartige Struktur und sterben meist ab. 
Die Verluste können bei feuchten Witterungsbedingungen wäh
rend der Blüte durch verminderten Hülsenansatz beachtlich sein. 
Das konnte 1987 und 1988 beobachtet werden. Botrytis-Fungizide 
auf der Basis. von Iprodion, Procymidon und Vinclozolin haben 
sich auch gegen den Grauschimmel bei Erbsen als wirksam er
wiesen.' 

1.3. Falscher Mehltau (Peronospora viciae [Berk.) Casp.) 

Auf den Blättern werden unregelmäfjige, teilweise gröfjere, gelbe 
Flecke gebildet. Auf der Blattunterseite ist ein grauvioletter, lok
kerer Belag zu finden, der aus den Konidienträgern mit den Koni
dien, die die Krankheit im Bestand verbreiten, gebildet wird. Die 
FJecke vertrocknen schliefjlich mit hellbrauner Farbe. Bei feuch
ter Witterung kann der, Befall ein beachtliches Ausmafj anneh
men und zu Blattverlusten bzw. zum Absterben von Pflanzentei
len führen. Die Krankheit wird mit den in den befallenen Pflan
zenteilen und in den Samen gebildeten Oosporen auf die näch
ste Vegetationsperiode übertragen. 
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1.4. Fu.fJkrankheiten 

Neben den Erregern der Brennfleckenkrankheit können folgende 
Pilze Fufjkrankheiten verursachen: ,Fusarium solani (Mart.) Sacc. 
f. sp.- pisi (Jones) Snyder et Hansen, F. oxysporum f. sp. pisi (von
Hall) Snyder et Hansen, F. oxysporum Schlecht var, redolens 
(Wollenw.) Gordon, Aphanomyces· euteiches Drechsler, Thiela
uiopsis basicola (Berk. et Broome) Ferraris, Rhizoctonia solani 
Kühn, Pythiuiri spp.
Das durch diese Pilze verursachte Schadbild ist meist sehr ein
heitlich. Die Wurzeln zeigen in grö.fJeren Partien Verbtäunungen 
und Schwärzungen und sterben ab und damit auch die Pflanzen. 
Der Befall tritt meist nesterweise auf. 
F. oxysporum f. sp. pisi verursacht auch eine Welkekrankheit,
die Ende Juni zu beobachten ist und auch als Johanniskrankheit
bekannt ist.
Die Krankheiten sind meist bodenbürtig, einzelne können auch 
samenbürtig sein. Bei intensivem Erbsenanbau kann die Boden
verseuchung beachtlich sein und zu empfindlichen Verlusten füh
ren. Die einzelnen Erreger sind nur durch Labordiagnose zu er
mitteln. Zum Erregerspektrum liegen aus verschiedenen Ländern 
unterschiedliche Angaben vor (OYARZUN.und VAN LOON, 1989). 

1 5. Weitere pilzliche Schaderreger 
Bei intensivem Anbau und enger Fruchtfolge kann mit einem 
stärkeren Auftreten von Sclerotinia sclerotiorum (Lib.) de Bary 
gerechnet werden, zumal-· das Wirtspflanzenspektrum dieses Er
regers sehr umfangreich ist. Als weitere potentieile Schaderreger, 
besonders bei warmen Witterungsbedingungen, können der 
Echte Mehltau (Erysiphe pisi DC. ex de Saint-Amas) und der 
Erbsenrost (Uromyces pisi (DC.) Otth) erwartet werden. 

2. Tierische Schaderreger

2.1. Liniierter Blattrandkäfer ( Sitona, lineatus L.) 

An auflaufenden 'Erbsenpflanzen sind stets auffallende Fra.fJstel
len an den Blatträndern festzustellen. Diese rühren vom Befall 
durch Imagines des Blattrandkäfers her, wobei auch verwandte 
Sitona-Arten daran beteiligt sein können. Der Blattrandkäfer be
siedelt die Erbsenflächen nach sein.er Überwinterung, die in 
mehrjährigen Leguminosenbeständen bzw. a� Crünland erfolgt, 
vom Rand !-:er. Ganzflächenerhebungen zur Verteilung des be
schriebenen Schadbildes belegen die Tendenz einer einseitigen 
Besiedlung. 
Der Käfer legt seine Eier wahllos in die nähere Umgebung der 
jungen Erbsenpflanzen. Trockenheit und Wärme während der 
Eiablage· bis zum Ende des Larvenschlupfes stellen nach ANDER
SEN (1931) wesentliche populationshemmende Faktoren dar. Die 
Larven ernähren sich· von den Bakterienknöllchen sowie von den 
Wurzeln der Pflanzen. 
Die Überwachung des Käfers ist schwierig, da er sich häufig un
ter Kluten und in Erdritzen aufhält. Daher sind die Fra.fJkerben 
an den Blatträndern als sicherstes Merkmal zur Feststellung des 
Erstauftretens im Bestand zu nutzen. 
Bei der Bestimmung der Schadwirkung des Blattrandkäfers ist 
grundsätzlich zwischen der von Alt- und Jungkäfern sowie der 
von den Larven zu unterscheiden. Die Bedeutung der Schadwir
kung ist in der Literatur umstritten. Nach VQIGT (1952) sind in 
Zuchtgärten durch häufigen Leguminosenanbau erhebliche Schä
den durch Blattverlust möglich. ANDERSEN (1931) vermutete, 
da.fJ im Feldanbau von gro.fJkörnigen Leguminosen der Schaden 
durch den Larvenfra.fJ an den Bakterienknöllchen bedeutender 
sein dürfte. An Ackerbohnen .wies OSCHMANN (1984) einen antei
ligen Ertragsverlust durch Zerstörung d,er Knöllchen von 70 bis 
90 0/0 am Gesamtschaden des Käfers nach. 
Befall-Schaden-Relationen an Körnerfuttererbsen liegen bisher 
nicht vor. BUHL und SCHÜTTE (1971) geberi als Alarmzahl - bei 
ihrem Erreichen ist mit Schäden zu rechnen - für den Käferfra.fJ 
10 % vernichtete grüne Blattfläche und für Larvenfra.fJ 2 Kä
fer/m2 an. Selbst bei deutlichem überschreiten der Schadens
schwelle lieferten Bekämpfungsversuche keine gesicherten Er
gebnisse (WEIGL, 1989). 
Es war daher notwendig, Untersuchungen zur Biologie und Schad
wirkung des Blattrandkäfers an -Körnerfuttererbsen einzuleiten, 
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zumal der Käfer nach KÖNIG (1986) mit zunehmender Anbau
intensität an Bedeutung gewinnen kann. Erste Ergebnisse zur auf
geworfenen Fragestellung liegen vor. Danach v:erursacht der Kä
fer im Bezirk Rostock selten mehr als 10 % Blattverlust. In Ver
suchen zur Schadwirkung des Blattrandkäfers wurden zunächst 
widersprüchliche Resultäte gewonnen. Diese und andere Unter
suchungen werden fortgesetzt und in einer späteren Arbeit ver
öffentlicht. 

2.2. Erbsenblattlaus (Acyrthosiplwn pisum [Harris)) 

Erbsen werden regelmä.fJig von der Erbsenblattlaus an den 
Triebspitzen besiedelt. Diese Blattlausart tritt als Direktschädling 
und als Virusvektor in Erscheinung. Die Erbsenblattlaus gehört 
einem Formenkreis an, in dem grüne, rote und gelbe Biotypen zu 
finden sind. Die Überwinterung im Eistadium erfolgt an Vicia-Ar
ten. Neuere Untersuchungen von DAEBELER und HINZ (1987) 
zeigen, da.fJ auch Klee eine höhere Bedeutung für die Überwinte-
rung haben kanJ1. · 
Ab dem Grtlnknospenstadium ist mit dem Befall der Erbsen zu 
rechhen. Unter feuchten, warmen Witterungsbedingungen kann 
es innerhalb kurzer Zeit durch schnelle Generationsfolge zum 
Massenauftreten kommen. Schadsymptome infolge der Saugtätig
keit durch die Aphiden sind Triebstauchungen, Abwurf der Blü
ten sowie verminderte Samenbildung und -entwicklung. 
HINZ u, a. (1987) wiesen nach, da.fJ die Höhe des Schadausma.fJes 
vom Besiedlungszeitpunkt sowie von der Besiedlungsstärk,e und 
-dauer best1mmt wird. 15 bis 40 Blattläuse pro Pflanze zum Zeit
punkt der Blüte bewirkten signifikante Minderungen der Ertrags
komponente Kornzahl/Hülse. Wahrscheinlich ist ein Bekämp
fungsrichtwert unterhalb der erwähnten Zahl anzusetzen. WEIGL
(1989) schreibt dazu, da.fJ die Erbsenblattlaus häufig unterschätzt
wird und empfiehlt eine chemische Bekämpfung bei 5 bis 10
Blattµiusen je Pflanze.
Die Erbsenblattlaus erfordert eine kontinuierliche Überwachungs
tätigkeit, um sichere Bekämpfungsentscheidungen treffen ·zu kön
nen. Nicht in jedem Jahr waren ganzf!ädiige Insektizidma.fJnah
men im Bezirk Rostock notwendig geworden. Klärende Untersu
chungen zur Präzisierung des Bekämpfungsrichtwertes für die 
Erbsenblattlaus sind notwendig. 

2.3. Erbsenwickler (Laspeyresia nigricana Steph.) 

Der Befall der Hülsen mit Larven des Erbsenwicklers spielt in 
traditionellen Anbaugebieten der Erbsen eine gro.fJe Rolle. Bei 
der Einschätzung der Schadwirkung ist der Verwendungszweck 
der Erbsen zu berücksichtigen. Handelt es sich um Grünerbsen 
für den Frischverzehr oder als Konserve bzw. um Trockenspei
seerbsen, sind bei Befall zusätzliche Aufwendungen für die Rei
nigung erforderlich. Das Verwerfen befallener Partien kann eben
falls notwendig wetden. Bei befallenen Vermehrungserbsen ist 
eine verminderte Keimfähigkeit anzusetzen, während sich bei 
Körnerfuttererbsen der Befall negativ auf die Verwertbarkeit 
und auf die Lagerung auswirken kann. 
Der Falter beginnt ab Ende Mai bis in den Juni hinein mit der 
Eiablage, wobei Triebspitzen und Blätter bevorzugt werden. Die 
Raupen können nach eigeifen Beobachtungen 1 bis 4 Körner/ 
Hülse befressen bzw. zerstören. Zwischen den Körnern befallener 
Hülsen sind versponnene Kotkrümel zu finden. Der Falter hat 
eine Generation im Jahr. Er überwintert im Boden vorjähriger 
Erbsenschläge. Bonituren zum Befall der Hülsen im Bezirk Ro
stock ergc1ben in den Jahren 1987 und 1988 das in Tabelle 1 dar
gestellte Ergebnis. Die ermittelten Befallswerte -erscheinen ge
ring, Bekämpfungsma.fJnahmen waren nicht notwendig. Mit der 
geplanten Zunahme des Anbaus von Körnerfuttererbsen im Be
zirk Rostock kann der Erbsenwickler als potentieller Schaderre
..ger an Bedeutung gewinnen. Deshalb ist einer gezielten Über
wachung dieses Schädlings· besondere Aufmerksamkeit zu wid
men. Neuerdings ist die Flugüberwachung mittels Pheromonfal
len möglich. PERRY u. a. (1981) prüften die Ermittlung eines 
Schwellenwertes und erzielten zuverlässige Aussagen. Auch HO
RAK u. a. (1980) kommen zu der Einschätzung, da.fJ Pheromon
fallen eine geeignete Überwachungsmethode für den gezielten 
Pflanzenschutz gegen den Erbsenwickler darstellen. Diese und an
dere Ergebnisse sind unter den konkreten Anbaubedingungen 
der DDR zu prüfen bzw. gegebenenfalls zu übernehmen. 



Tabelle 1 
Befall von Hülsen mit Raupen c!es Erbsenwicklers in clen Jahren 1087 uncl 1988 
im Bezirk Rostock 

Jahr 

1987 
1988 

untersuchte Hülsen befallene Hülsen 

insgesamt absolut relativ 

2 429 
8 793 

82 
9 

3.4 
0,1 

2.4. Weitere tierische Schaderreger 

Anzahl beschadig
·ter Körner 
insgesamt 

157 
17 

Gelegentlich konnte die Erbsengallmücke (Contarinia pisi Winn.) 
als Hülsenschädling im Kreis Rostock nachgewi'esen werden .. Von 
Larven befallene Hülsen smd an der Innenseite mit weiljlichem 
Flaum bedeckt. Die Erbsenminierfliege (Phytomyza atricornis 
Meig.) wird in den Beständen häufig beobachtet, wobei. bis zu 
75 % Blattfläche einzelner Blätter zerstört werden können. Bla
senfülje sind kurz vor der Erbsenblüte stets festzustellen. Ver
trocknen der Fiederblätter und Saugschäden an Blütenblättern 
waren als Symptome anzusehen. Die typischen Symptome des 
Erbsenblasenfulj (Kakothrips robustus Uzel) - weilje, glänzende 
Flecke auf der Hülse - wurden nicht beobachtet. 
Als Schädling an auflaufenden Erbsen trat die Ringeltaube (Co· 
lumba palumbus L.) häufig in Erscheinung. Die jüngsten Blätter 
wurden abgerissen oder angehackt, womit deutliche Wachstums
depressionen einhergehen. Hier gilt es die Anlockung der Vögel 
zu vermeiden, indem auf sorgfältige Einbringung des Saatgutes 
geachtet werden mulj. 

3. Zusammenfassung

Die Erweiterung des Erbsenanbaus erfordert eine genaue Kennt
nis und Analyse der Schaderreger. Gegenwärtig sind die Brenn
fleckenkrankheit (Ascochyta pisi Lib., A. pinodes Jones (Teleo
morph: Mycosphaerella pinodes [Berk. et Blox.J Vestergr.), 
Phoma medihc,aginis Malbr. et Roum. var. pinodella [Jones} Boe
rema [Syn.: Ascocl/yta pinodella Jones)), die verschiedenen Er
reger der FuJjkrankheit, der Graus.chimmel (Botrytis cinerea 
Lib.) und der Falsche Mehltau (Peronospora viciae [Berk.J 
Casp.) sowie der Liniierte Blattrandkäfer (Sitona lineatus L.), die 
Erbsenblattlaus (Acyrthosiphon pisum (Harris)) und der Erbsen
wickler (Laspeyresia nigricana Steph.) zu beachten. Auf weitere 
pilzliche und tierische Schädlinge wird hingewiesen. 

Pe310Me 

rp11ÖKOBhle BD3ÖYA11TeJil1 OOJle3HeJil 11 BPeA11TeJ111 3epHOBOrO 
ropoxa 

PacnrnpeHHOe B03AeJ1h1BaH11e ropoxa TpeöyeT TO'IHoro 3Hamrn 
11 aHaJll13a crreKTpa BpeAHhIX op'raHl13MOB. B HaCTOS!ll(ee BpeMSI 
B l\eHTpe BHl1MaHl1S!: ac'KOXl1T03 (Ascochyta pisi Lib., A. pinodes 
Jones (Teleomorph: Mycosphaerella pinodes [Berk. et Blox.) 
Vestergr.), Phoma medicaginis Malbr. et Roum. var. pinodella 
(Jones) Boerema [Syn.: Ascochyta pinodella Jones]), pa3Hhie B03-
ÖYAl1Ten11 KOpHeBOJil rH11iI11, cepasi m1eceHb (Botrytis cinerea Lib.) 
11 JlO)KHasi .MY'IHl1CTa.s'! poca (Peronospora viciae [Berk.J Casp.), 
a TaK)Ke KJlyÖeHbKOBhlH IIOJIOCaTh!Jil AOJ!rOHOCl1K (Sitona lineatus 
L.), ropoxoBaJI TJJSI (Acyrthosiphon pisum [Harris]) M ropoxoBasi 
TIJlOAO)KOpKa (Laspeyresia nigricana Steph.). YKa3h!BaeTcsi Ha 
APYrHX rpMÖKOBblX B030YA11TeJlelil OOJle3HeJil 11 BPeA11TeJleif. 

,1 

Summary 

Fungal and animal pests in pea for grain 

Profound knowledge and adequate analysis of potential pests are 
essential prerequisites for the extension of pea growing. At pre
sent, attention should be paid to Ascochyta blight (Ascochyta pisi 
Lib.), A. pinodes Jones (teleomorph: Mycosphaerella pinodes 
[Berk. et Blox.J Vestergr.). Phoma niedicaginis Malbr; et Raum. 
var. pinodella (Jones) Boerema (syn.: Ascochyta pinodella Jo-

_nesl), the various agents causing foot rot diseases, common grey 
mould (Botrytis cinerea Lib.) and downy mildew (Peronospora 
viciae [Berk.J Casp.) as well as t_o the pea leaf weevil (Sitona li
neatus L.), the pea aphid (Acyrthosiphon pisum [Harrisl) and 
the pea moth (Laspeyresia nigricana Steph.)°. Other fungal and 
animal pests are pointed out in the paper. 
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Sektion Gartenbau der Humboldt-Universität zu Berlirt 

Karl SCHUMANN, Monika GOSSMANN und Christel JANKE 

Untersuchungen zur pilzparasitären Belastung vo_n Wurzel und Stengel der Körnerfuttererbse 

1. Einleitung

Es ist eine Aufgabe unserer Landwirtschaftsbetriebe, durch den 
Anbau eiwei.fJreicher Futterpflanzen zur Eiwei.fJversorgung der 
Tierbestände beizutragen. Damit kann der Import von Eiwei.fJfut
termitteln vermindert werden. Dieser Anforderung entsprechen 
derzeitig unsere gro.fJkörnigen Leguminosen weder vom Anbauum
fang noch von ihrer ertragsmä.fJigen Leistung. Bei Körnerfutter
erbsen (Pisum sativum L.) ist deshalb eine Erweiterung des An
baues bis .1990 auf, über 5 500 ha zu realisieren. Die Erträge sollen 
von gegenwärtig durchschnittlich unter 15 dt/ha auf über 25 dtfha 
gesteigert werden. Bis 1995 ist eine noch weitgehende Anhebung 
des ·Anbauumfanges vorgesehen. 

Sehr nachteilig auf die Entwicklung des Kornerfuttererbsen
an.bawes wirken die ins.tabilen, von Jahr zu Jahr beträchtlichen 
Schwankungen unterworfenen Erträge. Ursachen für das niedrige 
Niveau und die Instabilität der Erträge sind neben Mängel im 
Produktionsverfahren auch verschiedene Probleme des Pflanzen
schutzes. 

2. Problem und Aufgabenstellung

Für die Gestaltung eines optimalen Produktionsverfahrens 
,,Körnerfuttererbsen" gi:lt es pflanzenschutzsei.tig vor allem fol
gende Aufgaben zu lösen: 

Untersuchungen zur Vermeidung der Schadwirkung samen
und bodenbürtiger Pathogene, insbesondere als Auflaufschä
diger, sowie Wurzelfäule- bzw. Welkekrankheitserreger. 

- Aufklärung epidemiologischer zusammenhänge und der Scha
. densbedeutung von Mykosen an oberirdischen Pflanzenteilen.

- Arbeiten zur Bekämpfung tierischer Schaderreger, insbeson-
dere Blattrandkäfer (Sitona spp.) und Blattläuse (Aphidina).

Hinsichtlich der Auflauf-, Fu.fJ-, Welke- oder auch cinzelner Blatt
erkrankungen ist zunächst davon auszugehen, da.fJ .ihnen ein
deutig definierte Erreger nicht ohne Einschränkung zugeordnet 
werden können. Eine sichere Beziehung zu den mit den Krank
heitsbezeichnungen angesprochenen Entwicklungsstadien ist 
ebenfalls nicht immer m6glich. Sie treten oft im Komplex auf 
und sind in ihrer Schadwirkung stark umweltabhängig. 

So ist die Fu.fJkrankheit allgemein verbunden mit einer Zerstö
rung der Wurzeloberfläche bzw. -rinde sowie der Stengelbasis 
und führt insbesondere bei kühler, regenreicher Witterung früh
zeitig zu Pflänzenschädigungen und -ausfä111en. 

Bei der Welkekrankheit zeigt sich der Befall häufig als Braun
färbung und Vermorschung des Stengelgrundes. Äu.fJerlich ge
sund erscheinende Wurzeln können eine Rotfärbung des Zen
tralzylinde'rs aufweisen. Während hier die Infektion schon in 
einem frühen Stadium der Pflanze erfolgen kann, zeigt sich der 
Schaden meist erst zu einem späteren Zeitpunkt und wird durch 
warmes, trockenes Wetter begünstigt. Durch Zerstörung der Leit
gefä.fJe welken die Pflanzen und sterben ab. Besonders befalls
und schadensfördernd wirkt bei Fu.fJ- und Welkekrankheit ein 
feuchtes, kühles Frühjahr, dem trockene hei.fJe Sommerwitterung 
folgt. 

Insgesamt sind mehr als 20 verschiedene Erreger für die ange
führten Kr:ankhe1tskomplexe bekannt. Hierzu gehören u .. a. 
Aphanomyces euteiches Drechs., Fusarium oxysporum Schlecht., 
.F. solani (Mart.) Sacc., Phoma medicaginis (Walbr. et Roum.) var. 
pinodella (L. K. Jones Boerema) (= Mycosphaerella pinodes 
i(Berk. et Blox) Vestergr. und Ascochyta pinodella L.K. Jones], Py
thium spp. und Rhizoctonia solani Kühn. Hierbei ist von Inter
esse, da.fJ auf Grund von Pathogenitätsuntersuchungen die allge
meine Gültigkeit der forma spezialis bei Fusarien der Legumino
sen in Frage gestellt wird. 
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Während F. oxysporum vorzugsweise Welkeerreger genannt 
wird, steht F. solani hauptsächlich in Beziehung zur Wurzel
fäule. 

In einem Markerbsensortiment waren nach JANKE unf HUBERT 
(1987) an der ·verpilzung von Stengel- und Wurzelproben Fusa
rium-Arten zu 71 % U!Jd 61 % beteiligt.. F. oxysporum erwies sich 
als dominierend. 

Nach TU (1987) wurde an Pisum sativum in Ontario bei einem 
Gesamtbefall von 26,5 % Wurzelfäule folgendes zahlenmä.fJige 
Verhältnis der Erreger ermittelt: 

Fusarium solani 
Fusarium oxysporum 
Aphanomyces euteiches 
Pythium 'spp. 

7 

4 

1 

1 

Es konnte u. a. auch gezeigt werden, da.fJ eine Saatgutbehandlung 
mit Captan · keine Befallsreduzierm;1g bewirkte. Kombinationsprä
parate, die neben Captan noch andere Wirkstoffe, insbesondere 
Metalaxyl, enthielten, werden in ihrer Wirkung positiver einge
schätzt. 

Die Anwendung von MCPB- bzw. MCPA-Herbiziden im Dreiblatt
stadium führte zu verstärktem Wurzelfäulebefall. Beim Einsatz 
von Cyanazin-Präparaten war diese befallsfördernde Wirkung 
nicht feststellbar. 

In unsere Arbeiten zur Determinierung von Fusarium-Arten als 
Erreger von Auflaufschäden und Wurzelfäulen bei Futterpflanzen 
sind auch Untersuchungen zum Auftreten von )?usarium-Arten an 
.Pisum sativum sowie zu ihrer Beeinflussung mittels wirksamer 
mikrobieller Antagonisten mit einbezogen. Über die vorläufigen 
Ergebnisse zum Artenspektrum der pilzparasitären Belastung 
von Wurreln und Stengeln wird nachfolgend berichtet. 

3. Material und Methode

Die Untersuchungen wurden 1988 .,und 1989 an Körnerfutterei:b
sen der S9rte 'Grapis' eines mehrfaktoriellen Parzellenversuches 
des Forschungszentrums für Bodenfruchtbarkeit Müncheberg vor
genommen. Der Versuchsstandort ist mit D2a bis D3a zu cha
·rakterisieren. Terminliche Angaben zur Anzucht und Probeneht
nahme sind den Tabellen 1 und 2 zu entnehmen. Die. Entnahme
der Pflanzen aus den Versuchsflächen erfolgte nicht nach Sym
ptomen ausgerichtet, sondern randomisiert, dem Zufall gemä.fJ.
Die Probenentnahmevarianten kennzeichnen die Versuchsvarian
ten des Parzellenversuches, ·von denen 'das Probenmaterial ent
nommen wurde. Pro Variante und Termin erfolgte die Entnahme
von jeweils 25 Einzelpflanzen. Die Gesamtprobe eines Entnah
metermines umfa.fJte 125 Pflanzen.

Zum Nachweis und zur Analyse des Pilz- bzw. Fusarium-Befalles 
wurde von jeder Pflanze je ein Wurzel- und ein Stengelstück
bzw. nur zwei Stengelstücke von 2 bis 3 mm Länge entnommen
und in 1 o,'()iger Natriumhypochlo.ritlösung für 2 min desinfiziert.

Tabelle� 

Aussaat- und Probenentnahmetermine 

Aussaat 

1. Probenentnahme 

2. Probenentnahme 

.3. Probenentnahme 

4 Probenentnahme 

' 

1988 

7. 4. 88 

l. 6. 88 

28. 6. 88 

19. 7. 88 

1989 

16. 3 89 

3. 4. 89 

20. 4. 89 

22. 5. 89 

21. 6. 89 



Tabelle 2 

Angaben zur Probenentnahme 

Parameter 

Proben-
entnahme
var1anten 

Pflanzen
material 
Proben
entnahme 

Proben
anzahl 

1988 • 

K � Kontrolle 
R � Rhizobium·Behandlung 
M � Nachwirkung von 

Metham-Natrium 
N ,:;:; Stickstoffstartgabe 
B � Zusatzberegnung 
Pisum sativum L. 
Sorte 'Orapis' 
pro Pflanze je ein Wurzel
und Stengelstück 5 mm ober
oder unterhalb des Samens 

n Pflanzen gesamt = 375 
n Pflanzen gesamt pro 
Termin= 125 
n PflänzeJJ. gesamt pro 
Variante = 75 
n Probenstücke gesamt = 750 
n Wurzelproben = 375 
n Stcngelproben = 375 

1989 

Kl Qa Kontrolle 
K2 � Kontrolle mit erhöhter 

Aussaatmenge 
R � Rhizobium-Behandlung 
N ,:;:; Stickstoffstartgabe 
B Q. Zusatzberegnung 
Pisum sativum L. 
Sorte 'Grapis' 
pro Pflanze ein Wurzelstück an 
der Mitte der Hauptwurzel sowie 
ein StengelstUck unmittelbar 
oberhalb des Samens (� unterer 
Stengel). 21. 6. 89; zweites 
Stengelstuck 2 cm oberhalb des 
Samens (,:;:; oberer Stengel) 

n Pflanzen gesamt = 500 
n Pflanzen gesamt pro 
Termin= 125 
n Pflanzen gesamt pro 
Variante= 100 
n Probenstücke gesamt = 1 000 
n Wurzelproben = 375 
n Stengelproben = 625 

Nach gründlichem Abspülen mit sterilem Aqua dest. erfolgte· das 
Auslegen der Probenstücke auf Biomalzagar mit anschliefjender 
Inkubation bei 23 bis .25 °C für 3. bis 5 Tage. Aus den Proben sich 
entwickelnder Pilzauswuchs wurde auf Biomalzagar abisoliert, er
neut 4 Tage bei 23 bis 25 °C inkubiert und anschliefjend 3 bis 4 
Tage bei Zimmertemperatur im Lichtkasten (12stündiger Hell
Dunkel-Rhythmus, - Leuchtstoffröhren LS 65-1) aufgestellt. Zur 
Vorbereitung auf die Artendeterminierung folgte danach eine Be
handlung mit UV-Licht (12stündiger Hell-Dunkel-Rhythmus, Röh
ren USV 65-A) bei 15 °C für 7 Tage. Bis zur endgültigen Bestim
mung erfolgte die Deponie der Pilzkulturen im Kühlschrank bei 
5 bis 8 °C. Weitere methodische Angaben zur Artendeterminierung 
sind bei den Verfassern abzufordern. 

4. Ergebnisdarstellung und Diskussion

In den Tabellen 3, 4 und 5 sind zunächst das Gesamtartenspek
trum, die Cesamtverpilzung sowie der hieran beteiligte Anteil an 
Fusarium-Arten für die einzelnen Untersuchungsvarianten bei 
den verschiedenen Probenentnahmeterminen einzeln und zusam
mengefafjt dargestellt. 

Es ergil?t sich zunächst für 1988 eine beachtlich hohe Gesamt
verpilzung der untersuchten Wurzel- und Stengelproben. Sie liegt 

Tabelle 3 

Artenspektrum der Gesamtverpilzung beider Untersuchungsjahre 

Fusarium i2uenaceum (Fr.) Sacc. 
Fusarium culmorum (W. G; Smith) Sacc. 
Fusarium equiseti (Corda) Sacc. 
Pusarium oxysporum Schlecht. 
Fusarium poae (Peck) Wollenw. 
Fusarium semitectum 18erk. u. Rav. 
Fusarium solanf. (Mart.) Sacc. 
Fusarium tricinctum (Corda) Sacc. 
Apiospora montagnei Sacc. 
Cylindrocarpon destructans (Zins.) Schalten 
Epicoccutn purpucascens Ehrenb. u. Schlecht. 
Microdochium bolleyi (Sprague) de Hdog u. Hermanides Nijhof 
Rhizoctonia solani Kühn 

Alternaria sp. 
Ascochyta sp. 
Botry'tis sp. 
Chaetomium sp. 
CladOsporium sp. 
Gliocladium sp. 
Penicillium sp. 
Phoma sp. 
Popmaspora sp. 
Pythium sp. 
Sordaria sp. 
Sporonema sp. 
Trichoderma sp. 
Truncatella sp. 
V erticillium sp. 

Tabelle 4 

Pilzbesatz der 1988 untersuchten Proben 

Variante B e f a l l  i n  % 
1. 6. 1988 28. 6. 1988 19 7. 1988 

Wurzel Stengel Wurzel Stengel Wurzel Stengel 
G F G F G F G F G F G F 

K 100 56 92 56 100 28 88 36 96 54 96 42 
R 100 44 96 17 100 48 92 22 100 80 100 76 

B 100 60 88 27 96 37 84 19 88 77 100 68 
M 88 27 84 14 88 18- 100 0 92 30 88 9 
N 100 44 100 32 100 56 100 24 100 80 96 42 

Gs 98 47 92 30 97 38 93 20 95 65 96 48 

G � Pilzbesatz gesamt; F,:;:; Anteil der Fusarium-Arten am Gesamtpilzbesatz der· 
Proben,: Gs � Durchschnitt aller Varianten 

bis auf den dritten Probenentnahmetermin '1988 bei den Wur
zelproben geringfügig höher als bei den Stengelproben. Jahres
zeitlich zeigt sich vom 1.6.88 bis zum 19.7.88 in den Wurzeln eine 
geringfügige Abnahme, im -Stengel eine etw� gleichgrofje Zu
nahme des Gesaintpilzbesatzes (Tab. 4). 

1989 lag zu den Probenentnahmeterminen im April noch eine re
lativ niedrige Gesamtverpilzung vor. Im Juni wurde dann ein 
dem Vorjahr vergleichbarer Pilzbesatz nachgewiesen. Die Sten
gelproben waren 1989 stärker als die Wurzelpr�en verpilzt 
(Tab. 5). 

Zwischen dem Probenmaterial der ,einzelnen Varianten sind ge
wisse Unterschiede im Gesamtpilzbefall zu erkennen. Sie treten 
bei den Stengelproben häufiger als bei den Wurzelproben in Er
scheinung. Auf generalisierende Aussagen wird noch verzichtet. 
Herauszustellen ist lediglich die Variante Metham-Natrium
Nachwirkung. Hier zeigte sich in vier von sech möglichen Fäl
len der geringste Gesamtpilzbe(all. 

Der Anteil der Eusarium-Arten an der Gesamtverpilzung liegt 
1988 bei allen Probenentnahmevarianten bis auf zwei Ausnahmen 
zu allen drei Terminen in den Wurzelproben höher als in den 
Stengelproben. Am 19.7.88 zeigte sich für dieses Versuchsjahr so
wohl in den Wurzeln wie auch im Stengel der höchste Fusa
rium-Befall. 

Auffällig ist die, deutliche Reduzierung des Fusarium-Anteiles an 
der Gesamtverpilzung des Probenmaterials der Variante Me
tham-Natrium-Nachwirkung. In Wurzel- und Stengel fand sich bei 
allen drei Terminen von allen Varianten hier der geringste Fusa

rium-Befall. Die Bodenentseuchung mit Metham-Natrium beein
flu.fjte die Gesamtverpilzung weniger als den Fusarium-Befall.

1989 liegt ab dem zweiten Probenentnahmetermin der Fusa
rium-Anteil an der Gesamtverpilzung 'in den Stengelproben höher 
als in den Wurzelproben. Besonders bemerkenswert der sehr 
hohe .Fusarium-Befall in den unteren Stengelproben am 21.6.1989. 
In den Tabellen 6 und 7 wird das Spektrum der in den Proben 
nachgewiesenen Fusarium-Arten charakterisiert. In beiden Un
tersuchungsjahren zeigt sich bei allen Probenentnahmeterminen 
in der Wurzel und auch in den Stengeln ein deutliches Vorherr
schen von F. oxysporum (Tab. 8). Diese Dominanz verstärkt sich 
allgemein mit zunehmendem Alter der untersuchten· Pflanzen. 

Tabelle 5 

Pilzbesatz ;i!er 1989 untersuchten Proben 

Vari� B e f a l l  in % 
ante 3. 4. 1989 20. 4. 1989 22. 5. 1989 21. 6. 1989 

Wurzel Stengel Wurzel Stengel Wurzel Stengel unterer oberer 
Stengel Stengel 

G F G F G F G F G F G F G F G F 

Kl 0 0 4 0 0 0 24 67 12 33 64 69 100 96 88 55 
K2 4 0 12 0 0 0 24 67 40 0 40 30 100 92 100 40 
R 0 0 4 0 0 0 8 0 48 42 52 77 100 92 100 48 
B 0 0 0 0 8 50 12 67 44 45 68 82 100 92 80 50 
N 4 0 4 0 32 0 36 0 16 25 60 67 100 100 84 53 

Gs 2 0 5 0 8 10 21 39 32 30 57 68 100 94 90 45· 

G � Pilzbesatz gesamt; F � Anteil der Fusarium-Arten am Gesamtpilzbesatz der 
Proben; Gs � Durchschnitt aller Varianten 
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Tabelle 6 

Spektrum der im Untersuchungsmaterio.l identifizierlen Pusarium· Ai-ten 1988 

Fusarium-Art 1. 6. 19. 1. 1.6. + 19. 7. 
Gs w St Gs w St Gs 

n = 250 n = 125 n = 125 n = 250 n = 125 n = 125 n = 500 

F. avenaceum 4 4 0 5 1 4 9 
F. culmorum 4 3 1 0 0 0 4 
F equiseti 10 5 5 2 1 1 12 
F. oxysporum 66 40 28 123 13 50 191 
F solani 5 5 0 2 3 10 

Fusarium-

Arten gesamt 91 57 34 135 11 58 226 

Gs � in den Proben insgesamt; W � in den Wurzelproben; St� in den Sten-
gelproben 

Das Probenmaterial Vom 28 6. 1988 konnte aus versuchstechnischen Gründen nicht 
vollständig auf den Fustlrium-Besatz analysiert werden und wird in Tabelle 6 
nicht mit aufgenommen. 

Unerwartet ho,ch lag der Anteil von F. equiseti. Bei dieser Art ist 
mit fortschreitender Jahreszeit 1988 ein Rückgang von 11 % auf 
1,5 °,'o festzustellen. 1989 lag der Anteil dieser Fusarium-Arten im 
Mai und Juni bei 5 % bzw. 5,9 %- F. solani wurde 1988 etwa zu 
gleichen Anteilen wie F. avenaceum oder F. culmorum in dep Pro
ben nachgewiesen. Auffällig jedoch das völlige Fehlen von F. cul
morum im Probenmaterial vom 19.7.88. 1989 war das Spektrum 
der ne1chgewiesenen Fusarium-Arten wesentlich umfangreicher 
als im vorangegangenen Jahr. Zum letzten Probenentnahmeter
min betrug der Anteil von ,F. equiseti, F. avenaceum, F. solani, F.

culmorum und E. semitectum an den Fusarium-Isolaten ins
gesamt 5,9 %, 4,7 %, 4,1 %, 2,4 % und 0,6 %.

Mit den vorliegenden Befunden werden Ergebnisse von JANKE 
und HUBERT (1987) bestätigt. Die Autoren wiesen bei fu.f)- und 
welkekranken Pflanzen von Pisum sativum in Wurzeln und Sren-. 
geln einen Ant�il von F. oxysporum an dem Gesamtpilzbefall von 
19 bzw. 71 % nach. Auffällig im Vergleich zu unseren Befun
den ist der geringe Anteil_ der Fusarium-Art in der Wurzel. Im 
Ste1;1geltrat dieses Pathogen als einzige Fusarium-Art auf. 

Im Gegensatz zu den bisher diskutierten Ergeb;issen geben 
MABEY und \!HALLEY (1988) für engliche Verhältnisse ein Vo,r
herrschen von F. solani als Wurzelfäuleerreger bei Erbsen an. 
Auch ·Tu (1987) führt in. Ontario F. solani als dominierenden Wur
zelfäuleerreg·er an. Für Kanada liegen ähnliche Angaben vor. 

In Tabelle 9 wird die Zugehörigkeit der an der Gesamtverpilzung 
beteiligt�n, aber �icht zur Gattung Fusarium gehörenden Isolate -
charakterisiert. 

Es zeigt sich in beiden Untersuchungsjahren ein mehr oder weni
ger vorherrschendes Auftreten von Vertretern der Gattungen 
PJ.oma, Botrytis und TricJ.oderma. Auffällig ist das geringe Vor
kommen von Pythium sp. Dies steht aber wl.ederum in Überein
stimmung mit JANKE und HUBERT (1987}. 

'l'abelle 1 

Spektrum der im Untersuchungsmaterial identifizierten Fusa_rium-Arten 1989 

Fusatium-Art 20. 4. 

Gs w St Gs 

Tabelle 8 

Prozentualer Anteil· von Fusariuni oxysporum a11 allen identifizierten F«fiariunt
Isolaten 

Unter- Proben- % F. oxysporum 
suchungs- entnahme- Gesamt- Wurzel unterer Stengel oberer Stengel 
jahr termm probe • 

1988 1. 6. 88 74,7 70,2 82,4 -•) 
19. 7. 88 91,1 94,8 86,2 

1989 20. 4. 89 63,6 0 77,8 
22. 5. 89 66,7 58,3 68,8 
21. 6. 89 82,2 19:Z 88,2 

•)· - Q jeweils keine Untersuchung erfolgt 

Tabelle 9 

Sonstige an der Gesamtverpilzung beteiligte Pilzart�n und Vertretei: von Gattungen 

Arten bzw. Gattungen Anzahl identifizierter Isolate 
1988 1q89 

1. 6. 28. 6. 19. 7. 3. 4. 20. 4. 22. 5. 21. 6.

Alternaria sp. 0 0 0 0 0 1 2 
Apiospora montagnei 0 0 0 0 0 1 0 
Ascochyta sp. 0 0 0 0 1 0 
Botrytis sp. 13 0 0 0 0 4 3 

Cliaetomium sp. 0 0 0 0 1 4 0 
Cladosporium sp. 0 0 0 0 0 0 2 
Clyndroscarpon destructans 0 0 0 0 3 0 
Epicoccum purpurascens 0 0 0 0 0 0 1 
Gliocladium sp. 1 0 0 0 .o 8 5 
Microdoclzium bolleyi 0 0 0 0 0 0 4 
Penicillium sp. 0 0 0 1 8 5 0 
P homa sp. 8 2 4 0 0 0 44 
Populasporä sp. 0 0 0 0 0 0 2 

Pythium sp. 0 0 0 0 
Rhizoctonia solan1 1 0 1 0 0 0 0 
Sordaria sp. 0 0 1 0 0 0 0 
Sporohema sp. 0 0 0 0 0 1 0 
Trichoderma sp. 15 8 2 0 0 1 0 
Truncatella sp. 0 0 0 0 6 0 0 
Verticillium sp. 0 0 1 0 2 0 0 

nicht identifiziert 2 2 1 1 6 23 4 

Auch Rhizoctonia solani wurde nur vereinzelt nachgewiesen. 
Hier besteht eine gewisse Übereinstimmung mit Angaben von TU 
(1987), wonach unter kanadischen Verhältnissen R. solani auch 
nur vereinzelt als Wurzelfäuleerreger an Erbsen gefunden wurde. 

• In Stengelproben von Pisum sativum konnten JANKE und HU
BERT (1987) demgegenüber 29 % aller nachgewiesenen Isolate
als R. solani identifizieren.

5. Zusammenfassung

Wurzel- und Stengelproben der Körnererbsensorte 'Grapis' zeig
ten einen hohen endogenen Pilzbesatz. Mit 95 bis 98.% befal
lener Proben waren 1988 die Wurzeln geringfügig stärker befal
len als die Stengel mit 92 % bis 96 0/o. 1989 war demgegenüber 

22. 5. 21. 6. 20. 4. bis 21. 6. 
unterer oberer Gs 

w St Gs St St 
n = 250 n = 125 n = 125 n =250 n = 125 n = 125 n = 250 n = 125 n = 125 n = 750 

F. avenaceum 3 1 2 14 4 10 8 1 1 2_5 
F. culmorutn 0 0 0 0 0 0 4 4 1 4 
P. equiseti tO 0 0 3 0 3 10 1 3 13 
F. oxysporum 7 0 1 40 1 33 ,39 94 45 186 
F. poae 1 0 1 0 0 0 0 0 0 1 
F. semitectum 0 0 0 0 0 0 1 1 0 1 
F. solani 0 0 0 2 1 1 'l 5 2 9 

F. tricinctum 0 0 0 0 1 0 0 0 1 

Fusarium-Arten 
insgesamt 11 1 10 .60 12 48 169 118 52 240 

Gs � in den ·Proben insgesamt; W � in den Wurzelproben; St Q in den Stengelproben 
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die Verpilzung der Stengel höher als der Wurzel. Sie betrug für 
die Wurzelproben im Zeitraum April bis Mai 2 % bis 32 %. Die 
Stengeiverpilzung lag "in der gleichen Zeitspanne zwischen 5 °/o 
und 57 o_'o. Sie erreichte Ende Juni Werte bis zu 100 °;u. Der Fusa
rium-Anteil am Gesamtpilzbesatz der Wurzel- und Stengelproben 
liegt 1988 mit Durchschnittswerten von 38 % bis 65 % und 20 °,'0 

bis 48 0/o ebenfalls beachtlich hoch. im Mai 1989 betrug der Fusa
rium-Anteil an der Gesarntverpilzung bei den Wurzel- bzw. Sten
gelproben 30 % und 68 0/0• Im Juni wiesen die unteren und obe
ren Stengelproqen einen Fu9arium-Anteil von 94 °io bzw. 45 0/o
auf. Damit wird die Bedeutung der Gattung Fusarium als Wur
zelfäule- bzw. Welkekrankheitserreger bei Pisum sativum bestä
tigt. Fusarium oxysporum erwies sich in beiden Untersuchungs
jahren absolut wie auch innerhalb der Fusarium-Arten als domi
nierend Unter den Fusarien findet sich in Zusammenfassung bei
der Jahre F: avenaceum in der Häufigkeit an zweiter Stelle. Es 
folgen F. equiseti und F. solani. Rhizoctonia solani und Py
thium sp. wurden nicht in der erwarteten Häufigkeit gefunden. 

Pe3ioMe 

J113yqem,1e nopa)KCHJ,!l! KOpHeü l1 CTCÖJleH 3epHOBOro KOPMOBOl'O 
ropoxa napa3HTapHb!Ml1 rpHÖaMH 

B npoöax KOpHefi: H cTeÖJieü copTa 3epH0Boi;o ropoxa 'Grapis' 
ycTaHOBJieHa Bl>ICOKaH nopa)KeHHOCTI, 3H):IOreHHI>!Ml1 rp116aMJ1. B 

1988 r. nopa)KeHHOC'I'I> KOpHeH COCTaBHJia 95-98 0/o l1 61,ma He-
3Haq11TeJII>HO Bl>IIUC, qeM y CTCÖJiefi: (92-96 %). B 1989 r., OA
HaKO, rropa,KeHHOCTI> cTe6Jieü 61,ma BI>I!lle, •1eM y Kopaeft. c. 
anpeJIJI no 111aft nopa,KeHHOCTI> Kopaeft AOCTHrna 2-32 %, a no
pa,KCHHOCTb CTCÖJieft KOJie6aJiac1, Me)KAY 5 M 57 %, K KOH�Y 
l1IOHJI OHa ):IOCTHrJia 100 0/o. B 1988 r. AOJIJI Fusarium B o6�eft IIO
pa}l(CHHOCTH KOpHeH l1 CTe6nei.i COCTaB11Jia B cpe.z:1HeM 38-65 0/o l1 
20-48 %. T.e. 61,ma AOBOJII,HQ Bl>ICOKaJI. B 111ae 1989 r. ):IOJIJI Fu
sarium B o6�eft nopa,KeHHOCTl1 KOpHeft H CTe6Jleft COCTaBHJia
30 11 68 0/o. _ B u10He u npoöax HH)KHHX H Bepxm,1x CTe6Jieii: ycTa
HOBMJIH ;ll.OJIIO Fusarium, 94 ·u 45 0/o COOTBeTCTBeHHO._ TaKMM
06pa30111 AOKa3aHo 3aaqeHHe po.z:1a Fusarium KllK uo36y.z:1wteJIJ1
KOpHeBOH rHMJIH J,!JIJ,! YBJ1):laHJ1J1 y Pisuin sativum, B OÖOHX
ro,1ax F\lsarium oxysporum npeo6na.r1aJI KaK B oö�eM, TaK
u cpe):IH BHAOB Fusarium. 0606�aJ1 pe3yJibTaTI>I oöoHx ro
AOB, cpe):IH pa3Hb!X BHAOB Fusarium rro qacTOTe F. avenaceum
3aHHMaeT 2-e MecTo. 3a HHM CJ1e.z:1ye'r F. equiseti l1 F. solani.
Rhizoctonia solani H Pythium sp; He OI>IJIO OÖHapy)KeHO B npeµ,rro
J1arae111oft qacTOTe.

Summary 

Studies · on the fungal infestation of roots and sterns of fodder 
grain pea 
Root and stern sarnples of fodder g.rain pea cv. Grapis showed 
heavy endogenous fungal infestation. Between 95 °/0• and 98 0/o of 
all root sarnples were infested in 1988, while stem infestation 
was between 92 11/0 and 96 0/o. In 1989, however, sterns were more 
heavily infested than roots; from April to May, infestation rates 
were between 2 % and 32 % for roöt · sainples and between 5 % 
and 57 % for stem samples, reaching up to 100 0/0 by the end of 
June. The share of.-Fusaiium species in the overall infestaticn of 
root and stem samples was also quit·e high in 1988 (38-65 % and 
20-48 0/0, respectively, on an average). In May 1989, the share of 
Fus.arium species in the overall fungal infestation was 30 % for
root samples and_ 68 % for stem sarnples. In June, the lower stern
sections showed 94 0/0 infestation with Fusarium spp. and the upper
eines 45 0/o. This proves the irnportance of the genus Fusarium as 
root rot and/or wilting pathogen. in Pisum sativum. In both test
yea.rs., Fusarium oxysporum turned out to -be predorninant both in
absolute terrns and arnong the Fusarium species. Taking the two
test years together, F. avenaceum ranked second, followed by F.
equiseti and F. solani. Rhizoctonia solani and Pythium sp. were
not as frequent as expected.
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D Buch 

besprechungen 

MÜLLER, E. W.: Gesunde Pflanzen. Ein 
Ratgeber für den Pflanzenschutz im Gar
ten. 1. Aufl., Berlin, VEB Dt. Landwirtsch.
Verl., 1987, 211 S., 195 Abb., dav. 14 farb., 
karton., 24,- M 

Der Ratgeber für den Pflanzenschutz im 
Garten wendet sich ausdrücklich an den 
Freizeitgärtner, auf den Aufbau und In
halt · des Buches zugeschnitten sind.· Nach 
einer kurzen Einführung in die Grundla
g.en optimaler Kulturgestaltung werd.en in 
knapper Form die Ursachen für Krankhei
ten und Beschädicgungen der Pflanzen ab
gehandelt, wobei das Schw,ergewicht auf 
Pilzen und Insekten als den wichtigsten 
Schaderregern liegt. Breiteren Raum 
nimmt dj;e Darstellung der Abwehrmalj
nahmen ,ein, die mechanische, chemische 
und in bescheideneqi Umfang biologische 

SPAAR, D.; KLEINHEMPEL, H.; FRITZ
SCHE, R.: Diagnose von Krankheiten und 
Beschädigungen an Kulturpflanzen. Band: 
Kernobst. 1. Aufl., Berlin, VEB Dt. Land
wirtsch.-Verl., 1988, 296 S., 76 Farbtafeln, 
28 Zeichng. Einband: Leinen, 134,- M 

Mit dem Band „Kernobst" im Rahmen der 
mehrbändigen, nach Kulturart�n geordne
ten Reihe „Diagnose von Krankheiten und 
Beschädigungen an Kulturpflanzen" wird 
einem dringenden Bedarf der Praxis des 
Pflanzenschutzes Rechnung getragen. Die 
Diagnose von Krankheiten und Beschädi
gungen stellt hohe Anforderungen an die. 
Arbeit der Pflanzenschutzspezialisten. Das 
rechtzeitige und sichere Erkennen der Er
reger von Pflanzenkrankheiten und der 
Ursachen von Beschädigungen ist, wie die 
Herausgeber ZU recht betonen, Grundlage 
aller zu treffender Entscheidungen über 
Bekämpfungs- oder Abwehrmaljnahmen'. 
In diesem Zusammenhang ist das Kern
obst mit seinem breiten Schaderreger
spektrum, dem hohen Intensitätsniveau 
der Produktion und den vor allem für den 
integrierten Pflanzenschutz wichtigen und 
komplizierten Wechselwirkungen zwischen 
Abwehr- un.d Bekämpfungsmaljnahmen 
einerseits und dem Auftreten von Schad
erregern und Nützlingen andererseits von 
besonderer Bedeutung. Der vorliegende 
Band wird durch eine ausführliche Be
stimmungstabelle eingeleitet, die auf die 
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Maljnahmen umfaljt und auch auf spe-
, zielle Probleme {Vorsichtsmaljnahmen 

beim Umgang mit Pflanzenschutzmitteln, 
Resistenz) und Entwicklungen (integrier· 
ter Pflanzenschutz) eingeht. Den Haupt
teil des Buches nehmen die wichtigsten 
Krank,heiten und Schädlinge der im Klein
garten angebauten Kultur,en einschlie(Jlich 
häufig zu beobachtender abiotischer · 
Schadfaktoren ein, wobei jeweils auf 
Schadbild, Lebensweise und Bekämpfungs
möglichkeiten hingewiesen wird. Die Dar
stellung,sweise ist kurz und prägnant und 
beschränkt sich auf ·für den Hobbygär-tner 
verwertbare Informationen. Die zahl
reichen Abbildungen sind in der Mehr
zahl gelungen und lassen nur bei den 
Blattfleckenkrankheiten noch Wünsche of
fen. Insgesamt wird eine erfreuliche 
Breite an Obst-, Gemüse- und Zierpflan· 
z-enarten abgehandelt. Abgerundet wird
der Ratg,eber durch einen nach Monaten
geordneten Arbeitskalender, in dem der
jahreszeitliche Ablauf der wichtigsten
Pflanzenschutzma(Jnahmen nach den
Schwerpunkten Obst, Gemüse, Zi-erpflan
zen und Allgemein.es dargestellt ist und
der sicherlich für vi:ele Nutzer eine will
kommene Orientierung bietet. Das Buch
sch1ie(Jt mit einer kurzen Erläuterung von

in Frage kommenden Schadensursachen 
bzw. Schaderreger verweist, wobei die 
einzelnen Pflanzenorgane bei Apfel sowie 
Birne und Quitte getrennt abgehandelt 
werden. Der Bestimmungsschlüssel wird 
bei der Vielfalt der möglichen Schadens
ursachen auch für erfahrene Pflanzen
schutzfachleute · eine willkommene Orien
tierung bieten. Im Mittelpunkt des Dia
gnosebandes steht die Beschreibung der 
Ursachen der Krankheiten und Be�chädi
gungen jeweils untergliedert in Schadbild 
und Erreger bzw. Schädling, sowie die 
detaillierte ,,Darstellung der für die Dia
gnose wichtigen Merkmale auf 76 zeich
nerisch durchweg gelungenen Aquarellta
feln. In bewährter Weise sind neben den 
Befallssymptomen auch die für die Be
stimmung der Mykosen wichtigen Pilzor
gane dargestellt und im Text durch präzise 
Angaben über mykologische Details wie 
Malje, Formen, Färbung etc. ergänzt wor
den. Besonders willkommen werden für 
den Praktiker die zahlreichen instruktiven 
Darstellungen der Entwic:klungsformen 
der tierischen Schaderreger sein, die auch 
weniger häufig auftretende Schädlinge be
rücksichtigen, für die bislang oft kein ge
eignetes Bestimmungsmaterial zur Verfü· 
gung stand. Insgesamt werden im Textteil 
über 300 Ursachen von Krankheiten und 
Beschädigungen abgehandelt. Nicht alle 
finden ·sich auch in den Abbildungen wie
der. Bei einigen Gelegenheitsschädlingen 

Fachbegriffen, einem Verzeichnis für wei
terführende Pflanzenschutzliteratur und. 
einem Register der Schadursachen. 

Leider sind die Informationen zu den gut 
ausg,ewählten Pflanzenschutzmitteln sehr 
knapp geratei1; so fehlt z. B. die Angabe 
zumindest der Giftklassen und erfor
derlichen Karenzzeiten. Darüber hinaus 
wären weiterg-ehende Hinweise über die 
im Kleingarten praktikablen Möglichkei
ten zur Förderung von Nützlingen sowie 
zu den nützlingsschonenden Eigenschaf
ten der Pflanzenschutzmittel wünschens
wert gewesen. Eindge wenige Sachfehler 
(synthetische Pyrethroide sind nicht be
sonders nützlingsschonend, Captan und 
Thiram dürfen auf Grund der Karrenzzei
ten 7 bis 10 Tage vor der Apfelernte nicht 
mehr verwendet werden) sind •l;,ei den fol
g,enden ·Auflagen zu korrigieren. Ins
gesamt i,st dieses Buch, da,s die Hand
schrift eines langjährig mit der" Materie 
vertrauten Fachmanns trägt, gut. g,elung-en 
und dürfte für einen breiten Nutzerkreis 
zu ein,em wertvollen und gut .handhabba
.ren Nachschlag,ewerk für aUe Fragen des. 
Pflanzenschutzes im Kleingarten werden. 

ULRICH BURTH 

sowie bei den Schaderregern, die bereits 
auf Grund der verbalen Angaben in der 
Bestimmungstabelle eindeutig diagnosti
zierbar sind, wurde auf Abbildungen ver
zichtet. 
Das Buch ist wie die vorangegangenen 
Bände dieser Reihe für den Nutzer leicht 
zugänglich und gut handhabbar. Als rasche 
Orientierungshilfe dient ein Verzeichnis 
der wissenschaftlichen sowfe der ge
bräuchlichen deutschen Bezeichnungen der 
Schaderreger. Die angeführte Speziallite
ratur ermöglicht im Bedarfsfalle für die 
Artdiagnose taxonomisch schwieriger 
Gruppen von Schaderregern ein weiter
führendes Studium. Im Hinblick auf ge
gebenenfalls fü'r die Diagnose erforder
liche Arbeitstechniken wird auf den am 
Beginn der Buchreihe stehenden Band 
„Diagnosemethoden'.' verwiesen. Leider 
entspricht die Farbgebung der ·Aquarell
tafeln nicht in jedem Falle den Anforde
rungen. Darüber hinaus wären bei zu
künftigen Auflagen einige Unkorrekthei
ten u. a. bei den wissenschaftlichen Be
zeichnungen zu eliminieren. 
Insgesamt ist der vorliegende Band .Kern
obst" ein ausgezeichnetes Arbeitsmittel -für 
alle, die sich mit Problemen des Pflanzen
schutzes im Obstbau befassen und sollte 
j�dem Pflanzenschutzspezialisten zur Ver
fügung stehen. 

Ulrich BURTH, Kleinmachnow 



freilebende Blattgallmilbe (Anthocoptes ribis Massee) 

Abdomen mit 17 ... 2, Rückenhalbringen 

Aufwnnderung Befall B\attunterseite 1 Blütentrauben Abwanderung u. Überwinterung

Schadbild 

. . ,.. 

EKpfl. A B C F G H K N 

Monat Winter März Mai Juni Juli September Oktober 

BÜ 

ßek. 

Ekpfl. � Entwicklungsstadien des Strauchbeerenobstes nach „Methodischer- Anleitung zur Durchführung von Versüchen mit Pflanzenschutzmitteln und Mitteln zur Steue

rung biologischer Prozesse unter Freiland- und Gewächshausbedin.gungen", 1978, S. 22-33 
BÜ = Bestandesüberwachung. Bek. � Bekämpfungsma!inahmen 

Schadbild 

Schaderreger an Johanrl.isbeeren im Intensivanbau und be
sonders in Baumschulen, ohne Ausbildung von Knospengallen 
Durch Saugschäden deformierte Blätter teilweise asymme
trisch verformt, erscheinen schmaler; Interkostalfelder leicht 
beulig aufgetrieben (Verwechslungsmöglichkeit mit Johannes
beerknospengallmilben) 
Neutrieb mehr oder weniger stark gestaucht; vereinzelt he
xenbe.senartiger Austrieb von Seitenknospen 
Saugschäden an jungen Blütentrauben· führen zu starkem Ver
rieseln bzw. zu teilweiser oder völliger Ertragslosigkeit 

Befallsfördernde Faktoren 

Verschleppung von überwinternden Gallmilben (Rindenritzen) 
mit Pflanzgut und s·chnittholz 
Milde Witterung im Frühjahr ohne extveme Temperatux
schwankungen 

Schadwirkung 

Saugschäden am Neutrieb (Entwicklungsstörungen) 
Saugschäden an jungen Blütentrauben (Abfallen von Blüten
trauben bzw. Verrieseln) 

Bekämpfbares Entwicklungsstadium 

Blattgallmilben ab Verlassen der Überwinterungsverstecke 

Überwachungsma.ljnahmen 

- Blattbonitur des Neutriebes (Ende April/Mai bis Juni)

Bekämpfungsma.ljnahmen 

Kann gleichzeitig mit den Knospengallmilben erfolgen 

Bei hohem Befallsdruck im Vorjahr Austriebsbehandlung mit 
einem Präparat auf Endosulfanbasis (besonders für Baumschu
len) 
Bei mittlerem .Befallsdruck beim Nachw�is erster Blattsym
ptome (Ende April/Anfang Mai) chemische Behandlung; Nach
weis neuer Blattsympto.me weitere 1 bis 2 Behandlungen in 10 
bis 14tägigem Abstand 

Präparate wie Neeren 500 EC, Milbol EC, Mitac 20, Siarkol
Extra oder Thiodan 35 flüssig (Endosulfan) einsetzbar 

Dr. R. MÜLLER 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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